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TERROR IN ALGERIEN 


Paris. — Französisches 
Militär besetzte das jüdische 
Viertel von Oran. Der ganze 
Bezirk wurde abgesperrt 
und Haus für Haus durch¬ 
sucht. Die Polizeistunde 
wurde verhängt. Ferner ist 
verfügt worden, dass ein je¬ 
der Bewohner seine Identi¬ 
tät nachzuweisen hat. 

Man nimmt an, dass diese 
Sicherheitsmassnahmen auf 
die kürzüchen Unruhen zu¬ 
rückzuführen sind, bei de¬ 
nen sich das Vorhandensein 
von organisierten jüdischen 
Verteidigungseinheiten und 
Kommandos der OAS erwies, 
die den von Arabern auf das 
jüdische Viertel gerichteten 
Angriff zurückschlugen. Es 
ist bekannt, dass sich un¬ 
ter den über mehr als 20 
verschwundenen Europäern 
ln Oran zumindest zwei Ju¬ 
den befinden. Noch weiss 
man nicht, ob die Vermiss¬ 
ten von der Nationalen Be¬ 


freiungsfront entführt oder 
von der französischen Ge¬ 
heimpolizei verhaftet wur¬ 
den, die hier direkten Be¬ 
fehlen aus Paris folgt. 

Die zwei Juden sind der 
47jährige Pierre Levi, ein 
Polizeiinspektor, aus Saigon 
gebürtig, und Gerard Levy, 
ein 27 Jahre alter Universi¬ 
täts-Assistent, welcher auf 
dem Weg zum Laboratorium 
verschwand. 

In Paris verübte die OAS 
ein Bombenattentat auf das 
Geschäft eines jüdischen 
Flüchtlings aus Algerien, 
der von der. Geheimarmee 
beschuldigt wird, ein „De¬ 
serteur“ zu sein, das Land 
„ohne Erlaubnis“ verlassen 
und sich geweigert zu haben 
einen Beitrag zum „Kriegs¬ 
fonds“ der OAS zu leisten. 
Der Anschlag wurde durch¬ 
geführt, obwohl das Ge¬ 
schäftslokal unter polizeili¬ 
cher Bewachung stand. 


Die jüdische Gemeinde 
Frankreichs bereitet sich 
auf die Aufnahme und Un¬ 
terbringung der Flüchtlinge 
vor, die in Massen aus Al¬ 
gerien in das französische 
Mutterland strömen. Wie es 
heisst, ist eine solche Im¬ 
migration seit der Flucht 
der deutschen Juden zu Be¬ 
ginn des Naziregimes nicht 
mehr dagewesen. Wahr¬ 
scheinlich dürfte dieser Zu¬ 
strom die Zahl der heute in 
Frankreich lebenden Juden 
verdoppeln. 

Die Generalversammlung 
der grössten jüdischen Wohl¬ 
fahrts-Organisation nahm 
Informationen über die Lag? 
der algerischen Juden ent¬ 
gegen. In den letzten .Tanren 
hat Frankreich zahlreiche 
jüdische Immigranten aus 
Aegypten. Tunis und Marok¬ 
ko absorbiert. 

Die dringlichste Aufgabe 
ist die Unterbringung von 


WIE ICH ES SEHE 


Verblendet und schlecht 


von JEHUDA GOTTHEIMER 


Ueberlegungen 

I. 

Man hat oft und auch mit 
einem gewissen Recht ge¬ 
fragt, wie lange das The¬ 
ma nationalsozialistischer 
Schandtaten noch auf der 
Tagesordnung öffentlicher 
Debatten und im Scheinwer¬ 
ferlicht des allgemeinen In¬ 
teresses stehen solle. Die 
Antwort ist nicht schwer zu 
erteilen: Solange unsere Ge¬ 
neration lebt, die Zeuge die¬ 
ser Ereignisse war, solange 
noch jene ehemaligen SA- 
und SS - Mitglieder vom 
Schatten ihrer Vergangen¬ 
heit verfolgt werden, so lan¬ 
ge wird sicherlich diese Aus¬ 
einandersetzung nicht zum 
Schweigen kommen. Aber 
auch dann wird diese Fra¬ 
ge offen bleiben und erör¬ 
tert werden, jener ganze 
Komplex, den die nach 
Wahrheit und Erkenntnis 
ringende neue Generation in 
Deutschland wie anderswo 
als die „unbewültigte Ver¬ 
gangenheit“ treffend be¬ 
zeichnet hat. 

Diese unbewältigte Ver 
gangenheit, die Zeit de? 
Dritten Reiches, das Phäno¬ 
men des Nationalsozialis¬ 
mus mit all seinen weitver¬ 
zweigten Gliederungen, die 
Entartung und Verblendung 
der Massen, die Verirrun¬ 
gen eines ganzen Volkes, 
das Träger einer bedeuten¬ 
den Kultur war, all dies ist 
Gegenstand ernster Unter¬ 
suchungen und E orschungen 
geworden, an denen viele 
wissenschaftliche Diszipli¬ 
nen teilnehmen oder Anteil 
nehmen sollten. In erster 
Linie steht die Geschichts¬ 
wissenschaft. Das Institut 
für Zeitgeschichte ist zu 
dem besonderen Zweck ge¬ 
schaffen worden, psychologi¬ 
sche Studien wurden einge¬ 
leitet, und vor allem die 
Staatsanwaltschaften beteili¬ 
gen sich durch ihre Ermitt¬ 
lungen an der Aufklärung 
mancher Vorgänge, die all 
zulange in der Verborgen 
heit eisigen Schweig?ns zur 
Verschleierung historischer 
Wahrheiten geblieben und 
gehalten worden sind. 

Die Kenntnis der ge 


schichtlichen Vorgänge in 
allen Einzelheiten interes¬ 
siert keineswegs nur Deut¬ 
sche oder Juden, sondern al¬ 
le Völker, die ein sittliches 
Interesse daran haben, aus 
Verbrechen und Fehlern der 
Vergangenheit für künftige 
Zeiten zu lernen. Ob dieser 
grosse Lern- und Lehrpro¬ 
zess, um den bisher die be¬ 
sten Männer steis vergeb¬ 
lich gerungen haben, eines 
Tages erfolgreich sein wird, 
ob einmal eine Jugend her¬ 
anwächst, die au< den Feh¬ 
lern ihrer Väter zu lernen 
bereit sein wird, das wird 
niemand Voraussagen kön¬ 
nen. Sollte es ab'-r zu einer 
solchen Wandlung kommen, 
dass man nicht allein die 
Irrtiimer des anderen sieht, 
sondern auch de Konse¬ 
quenzen hieraus zieht, dann 
wird dies eine der wahren 
Sternstunden der Menschheit 
sein, der Beginn einer Auf- 
klärungsenlwicklung, an de¬ 
ren Ende der Frieden, der 
echte Frieden zwischen Men¬ 
schen und Völkern erwartet 
werden darf. 

Wir alle wissen, dass dies 
eine schöne Zukunftsmusik 
ist, dass unsere Zeit noch 
weit, sehr weit entfernt von 
solchen Fortschritten vom 
alten Hass und Hader erfüllt 


blieb, tiotzöem wir durch 
die entsetzlichen Niederun 
gen einer nazistischen Aera 
gegangen sind. — 

Es gibt noch einen Grund, 
aus dem die Forschung der 
Vergangenheit von eminen¬ 
ter Bedeutung erscheinen 
muss: das Vergessen. Nicht 
nur manch? Deutsche haben 
das Geschehene vergessen, 
wobei hier durchaus nicht 
an diejenigen gedacht ist, 
die auch heute noch die glei¬ 
chen Nazis geblieben sind, 
die sie waren. Auch Juden 
haben vergessen, weil sic 
..nicht erinnert werden wol¬ 
len“. Diese Erinnerung stör* 
die Bequemlichkeit des All 
tags. Und doch is: die Erin¬ 
nerung ein wichtiger politi¬ 
scher und psychologischer 
Faktor für die Richtung und 
Würde unseres Lehens eben 
so wie für die Erziehung ei¬ 
ner heran wachsenden Ju¬ 
gend. 

Forschung 

II. 

Die wissenschaftlrhe Durch¬ 
forschung der nationalsozia* 
listischen Epoche wird nicht 
nur von deutschen Institu¬ 
tionen und Universitäten be¬ 
trieben, wie etvv"i dem be¬ 
reits genannten Institut für 


tausenden algerischen Kin¬ 
dern, deren Eitern sie in Si- 
ch?rheit bringen wollen. Die 
Gemeinde von Strassburg 
hat sich erboten, die grösste 
Zahl dieser Kinder aufzu- 
nehmen. Zu diesem Zweck 
sollen alle ihre Institutionen 
in voriibergende Kinderher¬ 
bergen umgewandelt werden 
Auf diese Weise wird es 
möglich sein, ausser den 
220 schon unter dem Schutz 
dieser Gemeinde stehenden 
Kindern noch einige hundert 
Kinder mehr zu versorgen. 

Langfristige Pläne sind 
ausgearbeitet worden, um 
die Absorption der erwarte¬ 
ten Immigranten und ihre 
religiöse Erziehung zu si¬ 
chern. Das französische Mi¬ 
nisterium für Rückwande¬ 
rung gab bekannt, dass die 
Regierung bei dieser Aufga¬ 
be mitarbeiten werde, doch 
wies gleichzeitig darauf hin. 
dass bei einer plötzlichen 
Oeffnung der Tcre Alge¬ 
riens die Regierungsste’len 
kaum dem Ansturm genü¬ 
gen könnten. 

Jacques Lazarus, ein alge¬ 
rischer Jude und Repräsen¬ 
tant des Jüdischen Weit- | 
kongresses, erklärte: „Ich 
| bin erst vor zwei Tagen in 
Frankreich angekommen, 
und ich habe Angst, wenn 
ich daran denke, dass ich 
nach Algerien zurück reisen 
muss.“ Aber er wird zu¬ 
rückreisen, denn er ist einer 
der wenigen jüdischen Füh¬ 
rer, der sein Volk in der Not 
nicht verlassen hat. 

GLEICHE RECHTE 

Washington. — Der fran¬ 
zösische Botschafter Herve 
Alphand erklärte, seine Re¬ 
gierung habe „alles in ihrer 


Gegen Teilnahme am Konzil 

von BORIS SMOLAR 

New York. — Alle Anzeichen deuten auf die Möglich¬ 
keit hin, dass die jüdischen Organisationen in USA sieb 
nicht darum bemühen, zu dem Oekumenischen Konzil, 
das der Vatikan für den Monat Oktober in Rom einbe- 
rufen hat, eine Einladung zu erhalten. Ursprünglich wa¬ 
ren einige jüdische Organisationen gewillt, um die Er- 
, laubi is des Vatikans zu ersuchen, diesem wichtigen Kon¬ 
zil als Beobachter beiwohnen zu dürfen. Dies wurde für 
wünschenswert erachtet, weil dieses Konzil Beschlüsse 
| fassen kann, die darauf hinzielen, den Antisemitismus zu 
verdammen, und ferner die schwere Beschuldigung, die 
Juden seien „Gottesmörder“, im Katechismus abzuändern. 

Nach Beratungen mit Rabbiner Joseph B. Solowei- 
1 chik aus Boston und anderen bedeutenden jüdischen re¬ 
ligiösen Führern, ist beschlossen worden, dass die jüdi¬ 
schen Gruppen sich darauf beschränken sollen, uem 
Oekumenischen Konzil ein Memorandum zu übersenden. 

1 das Anregungen in diesem Sinne enthält. Rabbiner Solo- 
weichik riet von der Entsendung einer jüdischen Dele¬ 
gation ab. gab jedoch seine Zustimmung zum Text eines 
Memonrandums, welches von den wichtigsten jüdischen 
Gruppen Nordamerikas gemeinsam verfasst worden ist. 

Autorisierte Kreise des Vatikans erklärten, Papst Jo¬ 
hannes XXIII. sei geneigt, das Ersuchen der Juden, die 
Beziehungen zwischen Christen und Juden bei dieser Ge¬ 
legenheit zur Diskussion zu stellen, in Erwägung zu zie¬ 
hen. Dem Papst nahestehende Persönlichkeiten ausser- 
ten. der Papst habe nichts dagegen, eine Gruppe von jü¬ 
dischen Beobachtern einzuladen, da er der Ansicht sei, 
dass die Juden, die an das Alte Testament plauoen, 
dem Christentum nicht fremd sind. Sie unterstrichen, 
dass eine Einladung an Nichtchristen noch niemals er¬ 
gangen ist, doch läge sie nicht im Bereich der Unmög¬ 
lichkeit. 

Inzwischen traf Dr. Nachum Goldmann privat mit 
Kardinal Augustin Bea zusammen, der mit den Vorbe¬ 
reitungen zum Konzil betraut ist. Dr. Goldmann setzte 
die jüdischen Führer in New York von seiner Unternal- 
tung mit Kardinal Bea in Kenntnis. 


Neue Vorschlaege erwartet 

Jerusalem. — Nach einem vierwöchigen Aufent¬ 
halt im Mittelosten begab sich Dr. Joseph E. Johnson 
der Sonderbeauftragte der Schlichtungskommission 
für Palästina, nach Europa, um seinen Bericht fer¬ 
tigzustellen. Dr. Johnson hat mit den höchsten Beam 
ten Israels konferiert und besuchte zwei Mal die 
Staatsmänner der arabischen Nachbarländer, um eine 
Entspannung in der Frage der palästinensischen 
Flüchtlinge herbeizuführen und auf eine Lösung die¬ 
ses brennenden Problems hinzuarbeiten. Vor seiner 
Abreise unterhielt er sich zum zweiten Mal mit Mi 
nisterpräsident Ben Gurion und Aussenminister Golda 
Meir, doch er äusserte sich nicht darüber, welche 
Massnahmen er zu empfehlen gedenkt. 

Inzwischen verlautete, dass der Schlichtungsaus¬ 
schuss die Ankundigung eines Abkommens mit Israel 
uber die Freigabe neuer, den arabischen Flüchtlingen 
gehörenden Bankguthaben vorbereitet. Diese Konten 
wurden vor drei Jahren auf 700.000 Dollar geschätzt 
Vor einigen Jahren gab Israel rund 8 Millionen Dol 
lar dieser eingefrorenen Guthaben frei, die in neun 
grossen Banken gehalten wurden. (ITA) 


Macht Liegende getan, um 
die Recht« und Freiheiten 
der jüdischen Bevölkerung 
zu schützen“. Er sprach auf 
einem Bankett der Bne Brit 
und führte aus, „Frankreich 
habe bei den langwierigen 
Verhandlungen mit der FLN 
gefordert, dass die Men¬ 
schenrechte und im beson¬ 
deren die der algerischen 
Juden ebenso wie die Rech¬ 
te eines jeden Franzosen 
f.ccr Europäers garantiert 
werden müssten“. 

Alphand betonte, schon zu 
Zeiten der Römer hätten Ju¬ 
den in Algerien gelebt, und 
die algerischen Juden, die 
sich aufgrund des Abkom¬ 
mens von Evian weigern, 
die algerische Staatsangehö¬ 
rigkeit anzunehmen, wür¬ 
den „französische Bürger 
bleiben und die gleichen 
Rechte wie die übrigen in 
Algerien lebenden Franzo¬ 
sen gemessen“. (ITA) 


Zeitgeschichte. Auch eine ) 
grosse Reihe nichtd.eutscher 
Historiker hab°n sich mit 
Themen dieser Z di beschäf¬ 
tigt, wobei hier nur auf die 
umfassende Hitier - Biogra¬ 
phie von Alan Lulloc-k hin 
gewiesen sei. Es sind auch 
zahlreiche Werke über die 
Nürnberger Prozesse veröf¬ 
fentlicht worden, nie Anlass 
zur Untersuehunc der Nazi 
Zeit und ihrer Führung ga¬ 
ben. 

Man wird verstehen, dass 
auch eine statttiiche Anzahl 
jüdischer Historiker sich der 
Erforschung des nazisti¬ 
schen Geschehens in all sei¬ 
nen Enizelheiten gewidmei 
haben, unter ihnen vor al¬ 
lem Leon Poliakov und Jo¬ 
sef Wulf, deren Bücher als 
Standard-Werke anerkannr 
sind. Hinzu kommen Erleb 
nisberichte, Tagebücher, 
Monographien in allen mög¬ 
lichen Sprachen, die alle ei¬ 
nen Ausschnitt aus dem Ge¬ 
schehen bieten. Eine Ge¬ 
samtdarstellung dieser ent 
setzlichen Zeit fehlt. 

Es gibt auch einige jü¬ 
dische Forschungsstätten. 
Vielleicht sollte man hier die 
Wiener Library als erste 
nennen, deren Schöpfer Dr. 
Wiener von den Frühzeiten 
des Nationalsozialismus an 
sämtliche Di uckerzeugnisse 
des Nazismus sammelte, 
Zeitungen, Zeitschriften, Bü¬ 
cher, Broschüren. Bilder 
Propagandablätter usw. Die¬ 
se Bibliothek isi die wich¬ 
tigste Handhabe für das 
gründliche Studium der Ver¬ 
gangenheit. die auch von 
allen Gelehrten und For¬ 
schern in Anspruch genom¬ 
men wird. Zu nennen wäre 
in diesem Zusairmenhang 


auch Jad w’schem, das gro¬ 
sse Forschungsinstitut in Je¬ 
rusalem, das sien besonders 
das Treiben d c r nazisti¬ 
schen Henker *n Polen — 
aber nicht nur da res — zur 
Aufgabe gestellt hat. 

Der Eichmann - Prozess 
führte zu einer Sammlung 
wichtigen Materials, das an 
verschiedenen Stellen zer¬ 
streut war. Man darf damit 
rechnen, dass bis heute noch 
längst nicht alle an sich 
noch vorhandenen und er¬ 
halten gebliebenen Unterla¬ 
gen zur umfassenden Dar¬ 
stellung der Geschichte des 
Dritten Reiches verfügbar 
sind, weil insbesondere die 
Länder hinter dem eisernen 
Vorhang noch über wichti¬ 
ge Quellen verfügen, die sie 
den westlichen Forschern 
bisher nicht zugänglich ge¬ 
macht haben. 

Disser Eichmann-Prozess 
hatte aber nicht allein die 
Aufgabe, einen der Haupt- 
verantwortlichen für den 
Tod der sechs Millionen Ju¬ 
den abzuurteilen, sondern 
dem gefährlichen Vergessen 
Halt zu gebieten. Noch ein¬ 
mal hörte die Welt voller 
Erschütterung — wenigstens 
fih einige Momente die 
Stimme des Anklägers der 
für die Toten sprach. Noch 
einmal befiel Trauer und 
Schmerz das jüdische Volk, 
denn auch viel zu viele un¬ 
ter uns wollen nichts mehr 
von dem wissen, was war. 
Noch einmal kam die gro¬ 
sse Scham über die Deut¬ 
schen. wie Prof. Heuss es 
gesagt hat, als sie zur Kennt¬ 
nis nehmen mussten, welche 
Verbrechen von ihnen be¬ 
gangen worden sind und un¬ 


ter ihrer Herrschaft gedul¬ 
det wurden. 

Das ist auch der Sinn und 
die tiefere Bedeutung der 
Kriegsverbrecher - Prozes¬ 
se. die in den letzten Jahren 
und Monaten in der Bundes¬ 
republik abrollten und die 
noch anhängig sind. 

...am Abend als Mörder 

III. 

Im folgenden soll ein Be¬ 
richt über eine Gerichtsver¬ 
handlung in Giessen wieder¬ 
gegeben werden, die vor 
wenigen Wochen stattgefun¬ 
den hat. Der Bericht wurde 
von der in Deutschland er¬ 
scheinenden ,,Allgemeinen 
Wochenzeitung der Juden“ 
veröffentlicht. Die nüchter¬ 
ne Wiedergabe des Prozess¬ 
geschehens dürfte auf jeden 
erschütternd wdrken. Der 
Bericht lautet: 

Im Giessener Schwurge¬ 
richtsprozess gegen zwei 
ehemalige Polizeioffiziere 
und einen früheren SA-Grup- 
penführer wiegen Massener- 
schiessungen von Juden in 
Polen wurden zunächst die 
Angeklagten vernommen. 
Hoffmann, Kirschner und 
Pillich werden beschuldigt 
sich am 9. oder 11. Novem¬ 
ber 1939 in der polnischen 
Kreisstadt Ostrow - Mazo- 
wieck an der Erschiessung 
von mindestens 360 Juden 
beteiligt zu haben. Hoff- 
nicmn behauptete, zur Tat¬ 
zeit in Warschau gewesen 
zu sein. Zeugen habewn je¬ 
doch in früheren Verneh¬ 
mungen übereinstimmend 
die Vermutung geäussert, 
dass sich „der herrische, 
treue Gefolgsmann des Füh¬ 
rers und unbeliebte Vorge¬ 
setzte Hoffmann“ Sonderak¬ 
tionen stets Vorbehalten ha¬ 
be Der Angeklagte wies die¬ 
se Angaben als „Erfindun¬ 
gen 4 * zurück. 

Die Eiscniessungen wur¬ 
den nach der Anklage vom 
Polizeiregiment „Warschau“ 
ausgeführt. In der Anklage¬ 
schrift w'ird von mutmass¬ 
lich 600 Erschossenen ge¬ 
sprochen. darunter eine gro¬ 
sse Anzahl Frauen und Kin¬ 
der. Dem Angeklagten Pil¬ 
lich wirft der Staatsanwalt 
vor, von besonders grausa¬ 
men Szenen der Exekution 
B-lder angefertigt und sich 
mit der Pistole an minde¬ 
stens zwei Erschiessungen 
beteiligt zu haben. 

Der Angeklagte Pillich 
gab unumwunden zu, frei¬ 
willig der Exekution der jü¬ 
dischen Männer, Frauen und 
Kinder zugesehen zu haben. 
„Ich hatte am nächsten Tag 
dienstfrei“, sagte er, „und 

(Schluss auf Seite 2> 
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(Schluss ven Seite 1) 

bat den zuständigen Polizei- 
effizier, mir nach Oströw 
kommen zu dürfen.“ D?r 
Angeklagte war damals 
stellvertretender Leiter der 
Tec hnischen Nothilfe in War¬ 
schau und hatte dienstlich 
keinerlei Veranlassung, an 
dei Exekution teilzunehmen. 

Mit grossen Gesten ver¬ 
suchte Pillich, dem Gericht 
die Gründe darzulegen, die 
ihn zum Mitfahren veran¬ 
lagten. .Ich weiss, dass je¬ 
des Wort, das ich heute 
spreche, wie eine Phrase 
ki ngt“, entschuldigte er 
sich. Der Nationalsozialis¬ 
mus sei in seiner österrei¬ 
chischen Heimat ,,etwas an¬ 
deres“ gewesen als in 
Deutschland. „In Oesterreich 
war ich ein Kämpfer und 
Idealist. Ich glaubte an Gott 
und den »Völkischen Beob¬ 
achter V* 

Er habe sich inzwischen 
©f’ gefragt, fügte der Ange¬ 
klagte hinzu, wie es habe 
möglich sein können, dass er 
als damals 40jähriger Mann 
..am Mo* gen das Haus un¬ 
bescholten verliess und am 
Abend als Mörder zurück¬ 
kehrte.“ 

Mit dieser Selbstbezichti¬ 
gung stellte sich Pillich im 
Gegensatz zu seinen frühe¬ 
ren Aussagen, nach denen 
er in Osirow nicht gescuos- 
sen, sondern fotografiert ha¬ 
ben will Zeugen hatten da¬ 
gegen in der Voruntersu¬ 
chung angegeben, der Ange¬ 
klagte habe sich mit der Pi¬ 
stole in der Faust ,.wie ein 
W^der“ gebärdet und ,/weiss 
gewordenem Angehörigen 
dei Exekutionskommandos 
böse Folgen angedroht. 
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i wenn sie nicht gehorch'en. 
I Der Angeklagte bestritt das. 
Er gab jedoch freimütig za, 
di: 1 Leiche eines etwa zwölf- 
iänrigen Jungen, des en eine 
K pfnälfie von einer Ge¬ 
schossgarbe aufgespa.ten 
wur, fotografiert zu haoen 
Er berientete f erner, wie er 
das Objektiv seiner Kamera 
auf einen alleren Juden ge¬ 
richtet nabe, der am Gru¬ 
be nrand kniet* und um Er¬ 
barmen flehte, und wie er 
Frauen und Kinder auf ih¬ 
rem Wege vom Omnibus 
blr zur Hinrichtungsstätle 
irr Bild festgehalten habe 

Die Geschworenen starr 
ten während dieser Schil¬ 
derung ungläubig auf den 
Angeklagten Auf den voll¬ 
besetzten Zuhürerbänken 
herrschte betretenes Schwei¬ 
gen. — 

So wer es 

IV. 

Es ist nicht üblich, dass 
die angekiagten Nazi-Ver¬ 
brecher ihre Schandtaten 
eingestehen. Sie versuchen 
ständig, andere zu belasten 
Das ist ias Endergebnis ih¬ 
rer Treue, ihrer Gefolg¬ 
schaft, ihres Gehorsams. 
Nicht sie selbst sind schul¬ 
dig, sondern der Vorgesetz¬ 
te, der den Befehl gab. Will 
doch seihst Eichmann ein 
einfacher Befehlsempfänger 
g wesen sein. Nun steht ein 
Mann vor seinen Richtern, 
der bekennt. Er sagt, er 
verstehe sich selbst nicht 
w?e er am Morgen „unbe¬ 
scholten“ das Haus verlas 
sen habe und am Abend als 
Mörder zurückgekehrt sei 
Aber er selbst hatte sich 
zum Morden gedrängt Er 
wollte dabei sein, wenn Ju 
den getötet werden. Er ging 
freiwillig Er war nicht ge¬ 
zwungen worden. Er brauch¬ 
te weder anwesend zu sein 
noch zu schiessen. Und er 
tat e s doch. 
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Dieser Mann war auch 
kein junger, halbwüchsiger 
Bursche der sich der 
Schwere des Geschehens und 
des verbrecherischen Cha¬ 
rakters seiner eigenen Tat 
nicht voll bewusst gewesen 
wäre Dennoch meldete er 
sich, dennoch schoss er. 

Die Rohheit seiner Gesin¬ 
nung spricht aus seinem Ge¬ 
ständnis Er fand Lust am 
Morden. Aber damit begnüg¬ 
te er sich nicht. Der ,flüch 
tig 2 ‘ Augenblick musste 
fe.stgehalten werden. Er fo¬ 
tografierte die Massen Er 
schiessuugen. Er machte 
1 Aufnahmen von den zerfetz¬ 
ten Leichen. Er knipste ei¬ 
nen Jungen mit gespaltenem 
Schädel. Er machte Aufnah 
men von einer Gruppe von 
Frauen und Kindern, die 
zum Moidplalz geführt wor 
den sind In ihm waren al 
le norm ilen Empfindungen 
ai sgelöscht. 

Una er scheut sich nicht 
ver seinen Richtern zu be¬ 
kennen, er habe damals an 
, Gott und den Völkischen 
Beobachter' geglaubt. Wel 
che Profanierung dessen, 
was Millionen Menschen hei¬ 
lig ist. und keineswegs nur 
uns Juden. Die Gottesidee 
mit dem Völkischen Beob¬ 
achter auf die gleiche Stufe 
zu stellen, zeigt mit der glei- 
cl en Klarheit die abgrund¬ 
tiefe Vai wahrlosung. Ver- 
vv rrung und Verwilderung, 
d e unmittelbaren Wirkun 
gen und Folgen der Hasspo 
11..k oer Nazis gegen die 
Grundlagen der Zivilisation, 
des Glaubens und der Sitt¬ 
lichkeit. 

Ein Mensch, der von sich 
z i sagen wagt, er habe an 
Gott geglaubt, schiesst auf 
Frauen und Kinder, fotogra¬ 
fiert die zerstümmelten 
Leic/mame und drängt sich 
darum, an Massen-Exek j- 
tionen teJn?hmen zu dür¬ 
fen .. 

Man soll nicht glauben 
dass dieser Angeklagte eine 
Ausnahme- oder Einzeler- 
fcheiounp war. Millionen 
Kinder und Frauen sind von 
den Nazic umgebracht wer¬ 
den. Die ganze nazistische 
Mordma-chine mit ihren un¬ 
zählbaren Helfern machte 
k^nen Unterschied zwischen 
d^rn Alter und Geschlecht 
ihrer Opfer. Erst vor weni¬ 
gen Tagen fand hier eine 
Vernehmung statt, bei der 
ein Augenzeuge des Gesche 
hens aus einem polnischen 
Konzentrationslager berieh 
te*e, das=i die Frau des La 
g'rkommandanten zu Be¬ 
such kam und an den re* 
ge 7 müssig stattfindenden Er- 
*ohiessungen von Juden 
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In erschreckendem Ausmass beschäftigen sich pen¬ 
sionierte Militärs, Witwen ehemaliger NSDAP-Bonzen, 
neonazistische Geschichtsklitterer, demokratisch gewor¬ 
dene NS-Historiker und bewährte Abendland-Verteidiger 
mit der ,,unfcewältigten Vergangenheit”. Sie glauben die 
unselige deutsche Vergangenheit mit der Bildung rührse¬ 
liger Legenden um Hitler bewältigen zu können, nach 
denen der 2. Weltkri?g keineswegs von Deutschland aus¬ 
ging, sondern vielmehr wie eine Naturkatastrophe die 
Kontinente überrollte. Zu jenen unerfreulichen Zeitgenos¬ 
sen, die Deutschlands Alleirv^chuld am letzten Krieg ver¬ 
tuschen möchten, gehört auch der WELT-Redakteur Wal¬ 
ler Görlitz. Aus seiner stramm-nationalen Feder floss ei¬ 
ne Rezension des Werkes „Die Ursprünge des zweiten 
Weltkrieges“, das der englischer Historiker Taylor ver¬ 
fasste. Mit sichtlicher Genugtuung fischte Görlitz meh¬ 
rere Passagen aus dem Buch, die er als eine halbe Re¬ 
habilitierung des „Führers“ auslegte. In seiner Bespre¬ 
chung schrieb Görlitz: 

„Wer souverän über das Phänomen Hitler urteilen 
will, muss allerdings eines tun, das dumme Klischee 
vom Tisch zu fegen, das Vernehmungsoffiziere, Ankläger 
und zum Teil, Gott sei’s geklagt, juristisch hochqualifi¬ 
zierte Richter in Nürnberg sich und der Aussen weit zu¬ 
sammengeschustert hatten: Hitler und mit ihm die .Ban¬ 
de' des Dritten Reiches .. hätten sich einer Verschwö¬ 
rung gegen den Weltfrieden schuldig gemacht und hät¬ 
ten von Ur- und Anbeginn an nur ein Ziel gekannt — 
die Entfesselung des zweiten Weltkrieges.“ Mit diesem 
„bösen Ammenmärchen“ müsse man endlich aufräumen, 
meint Görlitz weiter. 

Dass Hitler den Krieg inszenierte, verschweigt Gör- 
uitz. Er scheint ebenfalls die systematische Kriegsvor¬ 
bereitung des Dritten Reiches seit 1933 zu ignorieren, die 
glaubhafte Historiker wissenschaftlich nachgewiesen ha¬ 
ben. Schliesslich übersah Görlitz geflissentlich Hitlers 
„Mein Kampf“. Darin hiess es unmissverständlich (Aus¬ 
gabe 1925!): „Wenn wir aber heute in Europa von neu¬ 
em Grund und Boden reden, können wir in erster Linie 
nur an Russland und die ihm Untertanen Randstaaten 
denken.“ Görlitz* plumper Rechtfertigungsversuch ist 
allzu durchsichtig. Und wenn die WELT Lobeshymnen 
auf die Forcierung der bundesdeutschen Aufrüstung singt, 
dann ist doppelte Vorsicht geboten. Hitler hätte beinah? 
die ganze Welt regiert, wenn die Völker seiner nicht 
Herr geworden wären. (Aus einer deutschen Zeitung). — 


arch einmal als Zuschauerin 
7 y ge gen sein durfte. Welch 
Schauspi 1! Ehemann Kom 
mandant sucht persönlich 
e : ne Gruppe von mehr als 
20 Menschen aus, die dann 
erschossen werden sollen. 
La seine Frau sich verspä¬ 
tet, müssen die Todgeweih¬ 
ten auf sie warten. Dann 
v rd die Exekution vorge- 
r.ommen. Die Frau des 
Kommandanten sieht la¬ 
chend zu und gibt ihrer Ge 
rugtuung über das Gesehe- 
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r.e Ausdruck. Unglaublich? 
— Gewiss, niemand kann 
si< h \orsiellen, dass solches 
möglich war oder ist. Und 
doch ist es wahr, beschwo¬ 
ren von einem ruhigen und 
ernsten Mann, der all dies 
gesehen und miterlebt hat. 

Im Eichmann - Prozess 
war von der Wannsee-Kon- 
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feren? die Rede, auf der die 
Nazigrössen die „Endlösung 
der Judenfrage“ zur Kennt¬ 
nis genommen haben, die 
Endlösung, von der jeder 
wusste, dass dies die physi¬ 
sche Vernichtung bedeutete. 
Ler Beschluss, viele Millio¬ 
nen Juden systematisch zu 
löten, ist ein Abstraktum 
Man kann sich das schwer 
vorstellen was das beinhal¬ 
tet, wie .nan sich kaum ei¬ 
nen Begriff davon machen 
kann, was es heisst: sechs 
Millionen Tote. Es ist 
schwer, mit Massenschick sä¬ 
ten mitzuempfinden. Auf die 
menschliche Psyche wirken 
Emzelschicksale. Aber um 
sich dieses Massenschick, 
sal begreiflich zu machen, 
um zu verstehen, was es 
heisst, sechs Milionen er¬ 
mordete Juden, muss man 
solche Ausschnitte aus dem 
Gesamtgeschehen hören, wie 
rJc jetzt vor den Richtern 
in G.essen dargestellt wur¬ 
den. ind wie sie die Zuhörer 
diesem Geständnis zur 
Kenntnis nehmen mussten. 

Armer jüdischer Junge, 
der mit seinen zwölf Jahren 
den Nazimördern zum Opfer 
,: el wie so viele unschuldige 
Kinder, die grausam ster¬ 
ben mussten, weil die ent¬ 
fesselte Unmenschlichkeit 
wütete Wer wird, wer kann, 
wer darf das alles verges¬ 
sen? 
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Atomforschu 


Die Antwort auf die Frage, 
was ist Israel am Anfang 
des Zeitalters der Atomener« 
gie tun könne, ist mehr vom 
Glauben abhängig, als dass 
sie sich auf konkrete Tatsa¬ 
chen stützt. Israel muss sich 
mit diesen Fragen befassen 
und Forschungen durchfüh¬ 
ren, um auf jede plötzliche 
Entwicklung auf diesem Ge¬ 
biet vorbereitet zu sein. — 
Mit diesem Gedanken 
schloss Professor Arnos de 
Schalit, der wissenschaftli¬ 
che Direktor des Weizmann- 
Instituts ein Referat ab. das 
er im telaviver Ingenieur- 
Klub über das Th?ma ,»Is¬ 
rael im Atomzeitalter“ hielt. 


Der Referent führte aus. 
dass die Atomwissenschaft 
bisher ihre Ergebnisse be¬ 
sonders auf drei Gebieten 
gezeitigt hat: in der Produk¬ 
tion militärisch verwendba¬ 
rer Materialien; in der Her¬ 
stellung von Isotopen, die 
in der Wissenschaft und vor 
allem der Medizin Verwen¬ 
dung finden, und in der 
Schaffung einer neuen Ener¬ 
giequelle. 

Zur militärische Situation 
erklärte der Redner, das-, es 
unter normalen Umständen 
für die USA und die So¬ 
wjetunion nicht zweckmässig 
sein könne, einander mit 
Atomwaffen anzugreifen, da 


die Verluste beide Länder 
in etwa gleicher Weise tref¬ 
fen müssten. Dies würde al¬ 
lerdings für China nicht gel¬ 
ten. und deshalb ist die chi¬ 
nesisch? Gefahr im Atom¬ 
zeitalter so gross. 

Wenn cs aber zu einer all¬ 
gemeinen Atomabrüstung 
käme, so würde derjenige 
Staat eine ungeheure Ueter- 
legenheit gewinnen der auch 
nur ganz wenige Atombom¬ 
ben oder Atombomben-Pro- 
duktionsstätte verheimlichen 
könnte. Deshalb kommt 
nach Meinung des Redners 
eine vollständige Atomab- 
rüstung nicht in Betracht, 
sondern nur eine Begren- 


IN ENGLISCHER SICHT 


Die in London erscheinen¬ 
de, aber insbesondere in den 
USA viel gelesene Wochen¬ 
zeitschrift ,,The Economist“ 
befasst sich in einem von ei¬ 
nem Wiener Korresponden¬ 
ten stammenden, von gründ¬ 
licher Sachkenntnis zeugen¬ 
den Artikel mit den alten 
und jungen Nazis in Oester¬ 
reich. In einer redaktionel¬ 
len Notiz wird die knappe 
Schlussfolgerung gezogen: 

,.Oesterreichs Versuch, die 
Vergangenheit zu begraben, 
hat einige Neonazis in hob?n 
Stellungen belassen und die 
Voraussetzung für das Wie¬ 
deraufleben des Nationa'so- 
zialismus bei einer Minder¬ 
heit der jungen Generation 
geschaffen“. 

Diese vereinfachende Zu¬ 
sammenfassung könnte zu 
einer missverständlichen 
Unterschätzung der Gefah¬ 
renmomente Anlass geben. 
Aus der Sachverhaltsdarstel¬ 
lung und ihrer Analyse im 
Artikel des Korrespondenten 


ergibt sich, dass es „eine 
weitverbreitete Selbsttäu¬ 
schung“ sei, dass frühere 
Nazis ausschliesslich in der 
Freiheitlichen Partei Oester¬ 
reichs eine Heimstätte ge¬ 
funden hätten. Die FPOe. sei 
zwar ihr vornehmlicher 
Sammelpunkt. Da sich aber 
die Posten in den Händen 
der beiden grossen Parteien 
befänden, gebe es eine Reihe 
ehemaliger Nationalsoziali¬ 
sten in der verstaatlichten 
Industrie. 

Der bestinformierte Ge¬ 
währsmann über diesen Fra¬ 
genkomplex erklärte dem 
Korrespondenten des „Eco- 
nomist”: „Wenn der Gau¬ 
leiter eines bestimmten 
Bundeslandes von den Toten 
wiederauferstünde und sich 
mit seinem früheren Stab in 
Verbindung zu setzen möch¬ 
te, brauchte er nur zum Te¬ 
lephon zu greifen und das 
Direktorium eines der gröss¬ 
ten Konzerne in Oesterreich 
anzurufen_“ Die Tatsache 
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dass sich im sozialistischen 
Bereich seltsamerweise vie¬ 
le Nazis ansässig gemacht 
haben, wird damit erklärt, 
dass dort vor dem Krieg das 
geistige Kräftepotential zum 
Grossteil von Juden gestellt 
worden war, deren ,.Abwe¬ 
senheit“ einen gewissen 
Leerraum geschaffen habe. 

Der Korrespondent des 
„Economist” vertritt die 
Auffassung, dass die be¬ 
trächtliche Zahl ehemaliger 
aktiver Nationalsozialisten 
in einflussreichen Stellun¬ 
gen nur im Falle eines Wirt¬ 
schaftsrückganges oder ei¬ 
nes Zusammenbruches der 
demokratischen Institutionen 
in Europa eine ernste Ge¬ 
fahr darstellen würde. Aber 
. junge Nazis werden daheim 
in der Familie, gezüchtet“; 
Publikationen und Jugend- 
und Studentenverbcinde 
schaffen ein „Vor - Nazi- 
Klima“, 

Dass sich eine Zeitschrift 
vom internationalen Rang 
des Economist“ so gründ¬ 
lich mit der Thematik des 
nationalsoziMisischen Ein¬ 
flusses in Oesterreich be¬ 
fasst, sollte von allen Ver¬ 
antwortungsbewussten ge¬ 
bührend beachtet werden. — 
London (IPN). 


Es' 


Solange wir Ihnen mit 
aller Korrektheit unser 


Lager 


zu 




ALTPREISEN 

anbieten, sollten Sie 
sich diese Einkaufsgele¬ 
genheit nicht entgehen 
lassen. 

O 

Anzüge, Sportsakkos, Kom¬ 
bihosen, Gabardinmäntel 
Lodenmäntel Wintermäntel, 
Autocoats, Regenmäntel. 

O 

Und wenn Sie Masskleidung 
wünschen, erst recht zu uns? 

Unsere rechtzeitigen Dispo¬ 
sitionen an Material und An¬ 
fertigung ermöglichen es 
uns, unserem Kundenkreis 
Qualitätskleidung billig zu 
verkaufen. 

O 

Fiir die Zukunft werden wir 
es vorziehen, unser Lager 
zu verkleinern, als die teil¬ 
weise unerhörten Preise der 
Vorlieferanten zu akz op¬ 
tieren. 

c 
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Israel 


zung der Herstellung dieser 
Waffen. 

Auch auf dem Gebiet der 
Herstellung von Isotopen 
etc. werden die gros^eu 
Staaten mit ihren entwickel¬ 
ten Forschungsinstituten. 
Laboratorien und Industrien 
die grössten Vorteile gemes¬ 
sen'. Man kann hier keine re¬ 
volutionären Sprünge“ ma¬ 
chen; die Forschungen müs¬ 
sen systematisch Schritt für 
Schritt durchgeführt wor¬ 
den. Es besteht aber auch 
für kleine Länder wie Israel 
die Möglichkeit, die Ergeb¬ 
nisse einzelner Forschungen, 
gewonnene Kenntnisse und 
Erfahrungen an das Ausland 
zu verkaufen. Israel besitzt 
diese Möglichkeit und die 
erforderlichen wissenschaft¬ 
lichen Arbeitskräfte dafür. 

Die Atomenergie als Ener¬ 
giequelle ist gewüssermassen 
eine Nachahmung der Son¬ 
nenenergie. Allerdings ist 
hier nach der ersten Begei¬ 
sterung eine gewisse Er¬ 
nüchterung eingetreten. Man 
hat in den letzten Jahren 
viele neue Quellen von Erd¬ 
öl gefunden, und di? Ko¬ 
sten der Erdölförderung 
sind gesunken. Man ist sehr 
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ERKLÄRUNGEN DIS PR0BSTES GRUEBER 


Woifsburg. — Probst Grö¬ 
ber, einer der führenden gei¬ 
stigen Köp.e Berlins, der be¬ 
kanntlich im Eichmann-Pro¬ 
zess als Zeuge aufgetreten 
ist, erklärte, es sei eine 
Schande, wenn die bundes¬ 
deutsche Regierung sich 
weiter weigern würde, Jiplo- 
matische Beziehungen mit 
Israel aufzunehmen. Man 
ist allgemein der Auffassung 


im Zweifel, ob es gelingen 
wird, Atomenergie billiger 
zu produzieren als elektri¬ 
schen Strom aus Kohle, Erd¬ 
öl, Erdgas, usw. Die Situa¬ 
tion könnte sich allerdings 
grundlegend ändern, sobald 
es gelingt, die Kraft der 
Wasserstoff-, (und nicht nur 
der Atom ) Bombe zur Her¬ 
stellung von elektrischem 
Strom zu verwerten. JDis Is¬ 
raelis müssen auf jede neue 
Entwicklung in dieser Hin¬ 
sicht vorbereitet sein. 


dass die bundesdeutsche Re¬ 
gierung da.on Abstand 
nimmt, in diplomatische Be¬ 
ziehungen mit Israel einzu¬ 
treten, weil sic befürchtet, 
die arabischen Länder könn¬ 
ten als Antwort auf diesen 
Schritt die Regierung in 
Pankow (Ostdeutschland) 
anerkennen. 
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Ereignisse der Woche 


14. Landestagung 
der C. U. 

C. YV.: — Die nach mehr¬ 
maliger Vertagung am 12. 
und 13. Mai durchgeführte 
Konvention der .»Vereinigten 
Campagne pro Israel“ wur¬ 
de am Sonnabend Abmd im 
grossen Saale der Kehilia 
feitrlich eröffnet. An ihr 
nahmen 411 Delegierte aus 
des ganzen Lande teil. Nach- 
dem die beiden National¬ 
hymnen verklungen waren, 
wurde ein Begrüssungstele- 
gramm des Präsidenten des 
Welt-Keren Hajessod, Dr. 
Israel Goldstein, verlesen 
und der ehemalige argenti¬ 
nische Botschafter in Israel, 
Dr. Topolowsky herzlich be- 
grüsst. In seiner Eröff¬ 
nungsrede wies der Präsi¬ 
dent der ,,Campafia Unida“, 
Isaac J. Lewin, zunächst 
auf die jüdische Lage der 
Gegenwart hin. 

Bedeutsame 

Ausführungen 

Die Lage der Juden In der 
sogenannten ..freien Welt“, 
also in Westeuropa. Ameri¬ 
ka und Südafrika, kennt ge¬ 
wiss Sorgen, aber keine un¬ 
überwindlichen Schwierig¬ 
keiten. Die Sicherheit der 
Juden scheint nicht gefähr¬ 
det; andererseits kämpfe 
der Staat Israel in Verteidi¬ 
gung seiner souveränen 
Rechte für alle jüdischen 
Gemeinschaften und halte 
die Tore offen für alle, die 
Schutz suchen. Dagegen un¬ 
terliegt der Rest des jüdi¬ 
schen Volkes in vielen Län¬ 
dern Bedrohungen; für ihn 
ist Medinat Jisrael die ein¬ 
zige Quelle der Hoffnung. 

In- unseren Händen Hegt 
ein grosser Teil der Mög¬ 
lichkeiten zu helfen, doch 
unser Beispiel, das wir ge¬ 
ben. kann niemanden befrie¬ 
digen. Klar verwies der 
R?dner auf die Beschlüsse 
der letzten Zionisten- und 
Keren Hajessod-Kongresse 
von 1960, wonach niemand 


an einer führenden Stelle 
im institutionellen jüdischen 
Leben stehen dürfe, der 
nicht seiner Verpflichtung 
gegenüber der Kampagne 
nachgekommen sei, dass 
kein Centavo für Zwecke 
zurückbehalten werden dür¬ 
fe, die ausserhalb Israels 
lägen, dass die erstan Mo¬ 
nate der Campaila die aller¬ 
grössten und mutigsten An¬ 
strengungen erfordern wür¬ 
den, dass Ermüdungserschei¬ 
nungen, menschlich ver¬ 
ständlich, überwunden wer¬ 
den müssten, dass es keine 
jüdische Aufgabe, sei es für 
Gemeinde. Loge, kulturelle 
und wohltätige Einrichtun¬ 
gen etc. gäbe, die an Be¬ 
deutung die Tätigkeit des 
Keren Hajessod. der C. U. 
für Israel überträfe. Die 
jüdische Presse müsse stär¬ 
ker als bisher die tiefe mo¬ 
ralische Verbundenheit mit 
der C. U. unterstreichen. 

Ansprache des 
Botschafters 

Anschliessend ergriff der 
israelische Botschafter, Ge¬ 
neral Josef Avidardas Wort, 
dem der Kongress eine Ova¬ 
tion bereitete. Er erinnerte 
an den vor drei Tagen ge¬ 
feierten 14. Jom Ha atz. 
mauth, der in Tel Aviv sei¬ 
nen Höhepunkt in der gro¬ 
ssen Parade hatte, der eine 
halbe Million Zuschauer bei¬ 
wohnten. Nach diesem 
schweren, doch erfolgrei¬ 
chen 14. Jahr des jungen 
Staates besass man das 
Recht zu einer schönen und 
erhebenden Feier. Der Bot¬ 
schafter erwähnte u. a. die 
enormen steuerlichen Bela¬ 
stungen, denen die Israelis 
unterworfen seien. Im ver¬ 
gangenen Monat war d13 
Einwanderung nach Israel 
dreimal so gross wie sie im 
gleichen Monat des vergan¬ 
genen Jahres war. Der Häu¬ 
serbau z. B. sei heute eines 
der vordringlichsten Pro¬ 
bleme der letzten Zeit. Ganz 
Israel arbeitet unermüdlich 
daran, eine verstärkte Ein- 


i Wanderung aufzunehmen. 

General Avidar, der aus 
persönlichen Erfahrungen in 
anderen Ländern berichten 
ur.ö auf die Sehnsucht der 
Judenheiten in osteuropäi¬ 
schen Ländern, nach Israel 
zu gelangen, hinweisen 
konnte, schloss seine Bemer¬ 
kungen mit der dringenden 
Aufforderung an den argen¬ 
tinischen Jischuw, vom al¬ 
lerletzten Platz in der Reihe 
der' Beisteuernden wenig¬ 
stens um einige Stufen auf¬ 
zurücken und seinen propor¬ 
tioneilen Anteil wesentlich 
zu verbessern. 

Die sich anschliessende 1. 
Arbeitssitzung des Kinus 
brachte einen ergänzenden 
Bericht des Generalsekre¬ 
tärs der C. U., Isaac Mis- 
rach. der auch die Gründe 
darlegie, weshalb auf die 
Grossveranstaltung im Luna 
Park mit einem illustren 
Gast verzichtet werden 
musste. Der Redner gab ein 
allgemeines Bild der letzten 
Campana, die trotz aller 
Schwierigkeiten eine Erhö¬ 
hung von 14 Prozent gegen¬ 
über dem Jahre 1960 brach¬ 
te. Es werde künftighin ei¬ 
ne ganze Reihe organisato¬ 
rischer Verbesserungen ge¬ 
ben. Diese Ausführungen 
wurden durch weitere Be¬ 
richteergänzt. Anschliessend 
ist das Präsidium der Ta¬ 
gung gewählt worden, deren 
Präsident Dr. Topolowsky 
ist. 

Die Sitzung des Vorabends 
der Tagung wurde vom Vi¬ 
zepräsidenten Dr. Lapacö 
mit einem starken Aufruf an 
alle Mitarbeiter beendet. 

Die Konvention 

Am darauffolgenden Sonn¬ 
tag fand im Cine Opera ei¬ 
ne Kundgebung statt, die ei¬ 
nen ausserordentlich würdi¬ 
gen Verlauf nahm. Mit Ge¬ 
nugtuung darf man feststel¬ 
len, dass der sehr grosse 
Raum bis auf den letzten 
Platz gefüllt war, und man¬ 
che keinen Einlass finden 
konnten. 

Es sprachen Dr. Kamen- 


DER JOM HAAZMAUTH IN ISRAEL 

Tel Aviv. — Eine halbe Million Zuschauer, darunter 
20.000 Touristen, wohnten bei strömendem Regen der all- 
jährlichen Militärparade am Unabhängigkeitstag bei. 
Wegen des Regens konnten die Flugzeuge der Luftwaffe 
nicht aufsteigen, deren Erscheinen am Himmel vor dem 
Vorbeimarsch der ersten motorisierten Einheiten vorge¬ 
sehen war. Auf der Ehrentribüne sah man den Staatsprä¬ 
sidenten Ben Zwi, Premierminister Ben Burion, Gene¬ 
ralstabschef Zwi Tsur und den Präsidenten Leon Mba 
von Gabon. Die sich drängenden Zuschauer, von denen 
viele leichte Sommerkleidung trugen, wurden vom Re¬ 
gen durchnässt, doch die meisten blieben auf ihrem Platz, 
um dem Aufmarsch beizuwohnen. 

Zuerst dröhnten 29 schwere Zenturion-Tanks vorbei, 
hinter denen 50 leichte und mittelschwere Sherman-Tanks 
fuhren. Hierauf folgte die Artillerie mit den modernsten 
Kanonen. 

Infanterie in Stahlhelmen marschierte auf, die Luft¬ 
waffe in grauen, die Marine in weissen Uniformen. Ih¬ 
nen folgte ein Regiment der Drusen und Beduinen, Zivil¬ 
polizei, Grenzpolizei, Jugendbataillone usw. Inzwischen 
hatten sich die Regenwolken verzogen, und als Abschluss 
der Parade brausten die verschiedenen Typen der Mili¬ 
tärflugzeuge mit ohrenbetäubendem Lärm über die Men¬ 
ge dahin. <ITA) 


I foriums werden ebenso wie 
die Resolutionen aus tech¬ 
nischen Gründen erst in d^r 
nächsten Ausgabe de r J.W. 
veröffentlicht. 


Jüdisches Lehrhaus 

Beginn der Lehrkurse: 

MONTAG, DEN 21. MAI, UM 20 UHR 30 
IM GEMEINDEHAUS (RAMER 2060 

1. Kurs: 

BIBELKUNDE: Dr. Meir Rosenberg 

(BEGINN 20 UHR 30 pktl.) 

2 Kurs: 

GEGENWARTSKUNDE: Dr. Swarsensky 

I. Abend: DER STURM ZIEHT AUF 
(Geistige Lage der Juden zwischen den Zeiten) 

(BEGINN 21 UHR 20) 

3. HEBRAEISCHE KURSE: 

1. Jahr: Montags: 18 Uhr 30 und Mittwochs: 19 Uhr 15 

2. Jahr: Dienstags und Donnerstags: 17 Uhr 

3. Jahr: Montags: 17 Uhr und Mittwochs: 17 Uhr 50 

Alle Kurse finden in der Cramer 2060 statt 


szain, der Präsident der Ke¬ 
hilia, Isaac Misraj. der Ge¬ 
neralsekretär der Kampag¬ 
ne, und der israelische Bot¬ 
schafter, der mit grossem 
Jubel empfangen wurde. — 
Anschliessend fanden ausge¬ 
zeichnete künstlerische Dar¬ 
bietungen den Beifall d,es 
zahlreichen Publikums. 

Die Nachmittagssitzung 
wurde mit einem gross an¬ 
gelegten P* 2 ferat des Direk¬ 
tors der Vereinigten Kam¬ 
pagne, Herrn Tschornitzki, 
eröffnet, der — ein glänzen¬ 
der Redner — ein besonders 
anschauliches Bild der La¬ 
ge gab und sowohl die gro¬ 
ssen Aufgaben hervorhob, 
die heute der Kampagne ge¬ 
sielt sind, wie auch die Not¬ 
wendigkeiten auseinander¬ 
setzte, die einen erhöhten 
Einsatz aller erforderlich 
machen. In der sich an¬ 
schliessenden Debatte wurde 
manche Kritik an der Ar¬ 
beit geübt, gleichzeitig wur¬ 
den aber auch zahlreiche 
Anregungen gegeben, die 
für die künftige Arbeit von 
Bedeutung ssin werden. — 

In der Schuss-Sitzung wur¬ 
den dann Resolutionen an¬ 
genommen und Neuwahlen 
vorgenommen. Den Text der 
Resolutionen werden wir 
ebenso wie die Liste der 
neuen Leitung veröffentli¬ 
chen. — 

Ein besonderer Dank wur¬ 
de dem scheidenden Präsi¬ 
denten, Don Jizchak Levin, 
ausgesprochen, der vier 
Jahre hindurch an der Spit¬ 
ze der Kampagne gestanden 
hat und sich bereit erklärte 
weiterhin in der Leitung, 
wenn auch nicht mehr als 
Präsident, mitzuarbeiten. 

Tschornicki vor der 
Konvention 

C. W.: — Die Nachmit¬ 

tags-Sitzung des Kinus der 
C. U. brachte eine sehr 
wichtige Rede von Josef 
Tschornicki, dem Direktor 
des lateinamerikanischen 
Departaments des Keren 
Hajessod in Jerusalem. Die¬ 
ses ausserordentliche Refe¬ 
rat arbeitete zunächst klar 
heraus, dass die Beisteue¬ 
rung zur Einheitskampagne 
eine freiwillige nationale 
Steuer des jüdischen Volkes 
ausserhalb Israels bildet 
und die Aufgabe hat, die 
konkrete Beteiligung aller 
Juden an der Befestigung 
des Staates Israel zu si¬ 
chern. Im Mittelpunkt aller 
Bemühungen stünde das ho¬ 
he Ziel, eine sehr beträcht¬ 
liche Einwanderung für 1962 
zu ermöglichen. 

In grossen Umrissen zeich¬ 
nete Tschornicki ein Bild 
der Situation: Nassers Wün¬ 
sche haben keine Aenderung 
erfahren; sie sind auf Isra¬ 
els Vernichtung gerichtet. 
Seine und seiner Verbünde¬ 
ten militärischen Anstren¬ 
gungen erfordern eine Auf¬ 
rüstung Israels, für die alle 
noch vor einiger Zeit ge¬ 
nannten Ziffern überholt 
sind. Israels Kampf um die 
Fähigkeit, im internationa¬ 
len Wettbewerb konkurrenz¬ 
fähig zu sein, nimmt immer 


grössere Dimensionen an. 
Doch alle politischen und 
strategischen Sorgen wur¬ 
zeln in der Tatsach?, dass 
wir zwar „schon“, aber doch 
„erst“ zwei Millionen Juden 
in unserem Lande sind, 
dass 50 Prozent der Gesamt¬ 
fläche Israels noch nicht ko¬ 
lonisiert sind, und im Ne- 
g 3w nur 100—150 000 Men- 
i sehen leben. 

Die Zeit arbeitet gegen 
uns; Juden in Ländern, die 
dazu in der Lage sind, kom¬ 
men nicht nach Israel (oder 
nur sehr wenige), und Ju¬ 
den, die von anderswo allzu 
gern zu uns kommen wür¬ 
den, werden daran gehin¬ 
dert. Wichtiger als alles 
Geld sind für Israel die jüdi¬ 
schen Menschen, die kom¬ 
men. Man bedarf heute dy¬ 
namischer Methoden; Nas¬ 
sers Druck auf gewisse Ost¬ 
länder ist fühlbar. Es gibt 
eine grosse Judenheit, die 
man nur als „Gefangene“ 
bezeichnen kann, eine ande¬ 
re. wie die kubanische, als 
eine ruinierte. 

Der Referent streifte das 
ernste algerische Problem: 
Es ist dort nicht so sehr An¬ 
tisemitismus, der die Juden 
zermürbt, sondern die laten¬ 
te Gefahr, zwischen die Rä¬ 
der von Weissen und Dunk¬ 
len zu geraten. Wenn in die¬ 
sem Jahr 80.000 Juden nach 
Israel gelangen könnten, so 
wären hierfür rund 18.000 
Häuser bezugsbereit zu er¬ 
stellen. Das würde etwa 96 
Millionen Dollar kosten. Nun 
haben soeben die Juden der 
! USA für diese Kampagne ei¬ 
ne Erhöhung von 40 Miilio : 
nen Dollar gegenüber dem 
Vorjahre zugesagt; wie wer¬ 
den aber die argentinischen 
Juden reagieren? 

Man werde dazu überge¬ 
hen müssen, den einzelnen 
Judenschaften bestimmte 
Aufgaben zu übertrugen. 

! Wenn z. B. die Juden dieses 
Landes die Ansiedlung von 
500 Famüien in Israel über¬ 
nähmen, würden hierzu 2!4 
bis 3 Millionen Dollar nötig 
sein, eine phantastische Zif¬ 
fer, wie es scheint,, wenn 
man bedenkt, dass in die¬ 
sem Lande 13.000 Juden im 
Jahre 1961 nur bis 1500 Pe¬ 
sos aufgebracht haben. 

Tschornicki. der mit g r0_ 
sser Leidenschaft sprach, 
appellierte zum Schluss an 
das Gewissen der argentini¬ 
schen Juden, sich dieser gro- 
ss 2 n Stunde gewachsen zu 
zeigen. 

Die neue Leitung 
der Kampagne 

Die Konvention wählte 
dann einstimmig die neue 
Leitung der Vereinigten 
Kampagne in Argentinien. 
Das Präsidium wird von den 
folgenden Herren gebildet: 

Präsidenten: Escribano 

Abraham Maler und Dr. 
Har di Swarsensky. 

1. Vizepräsident: Pedro 
Pechersky. 

Sekretäre: Dr. Leon La¬ 
pacö und M. Patrich. 

Die Namen der übrigen 
Mitglieder des Landesdirek- 


Neue Aktivitaet 
der „B’ne Brith” 

Die jüdische Presse folgte 
einer Einladung der Frau 
A. de Blank. Präsidentin .de 
Ia rama femenina de la Lo- 
gia B ne Brith”, um zu er¬ 
fahren. was von den „Schwe¬ 
stern’’ der Loge hinsichtlich 
der künftigen Kulturarbeit 
beabsichtigt sei. 

Die ' orsitzende, von meh¬ 
reren Mitarbeiterinnen leb¬ 
haft unterstützt, verwies zu¬ 
nächst auf das aus 4 Klassen 
bestehende Seminar, das zu 
Chanukka mit einer festli¬ 
chen Veranstaltung seine 
vorjährige Arbeit abge-. 
schlossen habe und im Jah¬ 
re 1961 mit rund hundert 
Teilnehmerinnen rechnen 
konnte. Für das Jahr 1962 
sei ein besonders Seminar 
in Aussicht genommen, das' 
sich der Frage „Eltern und 
Kinder“ in der jüdischen 
Erziehung widme. In den 
Tagen vom 22.-24. Mai wer¬ 
de eine Konferenz durchge- 
führt werden, die sich Er- 
ziehungs- und Sozialfragen 
zuwenden wird. Für Kinder 
und Jugendliche würden Zu¬ 
sammenkünfte veranstaltet 
werden, in deren Mittel¬ 
punkt das jüdische Fest, 
Schabätfeiern. hebräischer 
Gesang und Israel-Filme 
stünden. Gegenwärtig berei¬ 
te man eine Ausstellung pla¬ 
stischer Gegenstände vor, 
die von 5—12-Jährigen her¬ 
gestellt wurden. Für den 27. 
Mai ist ein Ausflug ge¬ 
plant, auf dem, im Rah¬ 
men einer Lag Beomer-Fei- 
er, Bäume gepflanzt werden 
sollen. 

Aus der Fülle künftiger 
Aufgaben, über welche die 
Damen R. de Pelisch, L. de 
Glic-ksohn und A. de Fari re¬ 
ferierten, seien besonders 
hervorgehoben: Besuche bei 
alleinstehenden Menschen, 
die häufig mehr moralisch¬ 
seelische als materielle Hil¬ 
fe benötigten, die Schaffung 
einer bedeutenden Biblio¬ 
thek. ^uch für Kinder, unter 
Berücksichtigung nichtjüdi¬ 
scher Autoren, die sich mit 
jüdischen Inhalten und Wer¬ 
ten befassen, eine besonde¬ 
re Abteilung für Zeitschrif¬ 
ten in allen Sprachen und 
aus möglichst vielen Län¬ 
dern, was natürlich die Er¬ 
richtung einer geräumigen 
„Sala de Lectura“ zur Vor¬ 
aussetzung hat. 

Der letzte Sinn der Frau- 
en-Aktivität in der Loge ist, * 
über den eigenen Kreis hin¬ 
aus, namentlich der jüdi¬ 
schen Jugend alle Aspekte 
jüdischen Lebens vertraut 
zu machen, die Liebe zur 
jüdischen Vergangenheit zu 
wecken und Israel und seine 
Forderungen verständlich zu 
machen. In dieser Arbeit 
könnten beide Logen har- , 
monisch Zusammenarbeiten, 
wofür bereits erfreuliche 
Ansätze vorhanden wären. 
(C. W.). — 

Ausstellungen 

Wie die Frauengruppe der 
argentinischen Bne Brit mit¬ 
teilt, wird am 20. Mai um 
14 Uhr eine Ausstellung pla¬ 
stischer Arbeiten stattfinden, 
die von Kindern der ver¬ 
schiedenen jüdischen Schu¬ 
len und Institutionen ver¬ 
fertigt worden sind. Die den 
Schülern gestellten Themen 
waren der Jom Haazmauth 
und die argentinische Unab¬ 
hängigkeit. 

Vom 22. bis 24. Mai wird 
die von der gleichen Frau¬ 
engruppe veranstaltete In¬ 
ternationale Blumen - Aus¬ 
stellung gezeigt werden. 
Hieran beteiligen sich die 
Zweigstellen der Bne Brit 
aus dem Ausland. Die Eröff¬ 
nung ist für den 22. Mai um 
21 Uhr im Sitz der Vereini¬ 
gung in der Juncal 2573 an¬ 
beraumt worden. 

(Weitere Ereignisse auf 

Seite 8) * 
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Vier Geschenke der Medinat Israel 

von Rabb. E. 1. LOEWENSTEIN, Santiago de Chile 


Der Midrasch sagt: „Als 
Israel aus Aegypten auszog 
wurde in der ersten Nacht 
sein Pessachopfer in Eile 
verzehrt, denn so wurde es 
ihnen geboten. Aber für die 
Zukunft kündet der Prophet 
Jesaia: Nicht in Eile sollt 
Ihr ausziehen und nicht in 
Hast Eures Weges gehen.“ 
Unsere Generation Kann 
diesen Midrasch verstehen 
und nachempfinden, ln den 
ersten Jahren der Existenz 
unserer Medinat Israel stan¬ 
den wir noch unter dem Ein¬ 
druck des wunderbaren Ge¬ 
schehens. Uns erfüllte das 
Gefühl des Glücks und der 
Dankbarkeit. Wir kamen 
nicht zum Nachdenken. Der 
Staat mit seiner Vielfalt 
von Problemen, die auf uns 
einürangen, stellte uns vor 
Aufgaben, die neu und zu- 
gle : ch beglückend waren. 
Jetzt feiern wir seinen 14 
Geburtstag. Medinat Israel 
ist ein Teil unseres Alltags 
geworden. Wir können das 
wunderbare historische Er¬ 
eignis der Wiedergeburt un¬ 
seres Volkes auf seiner ei¬ 
genen Erde — ohne Hast 
una ohne Eile — deuten. 

Allzu oft sehen wir nur 
den einen Aspekt der neuen 
Entwicklung jüdischen Le¬ 
bens: den der materiellen 
und geistigen Leistung des 
jüdischen Volkes in der Welt 
für den „Staat unterwegs“ 
und für Medinat Israel 
selbst. Jetzt, am Geburtstag 
unseres Staates wollen wir 
dieses Thema vom entge¬ 
gengesetzten Blickwinkel 
her betrachten. Wir spre¬ 
chen nicht von der ungeheu¬ 
ren geistigen, moralischen, 
menschlichen und materiel¬ 
len Kraft, die zur Verwirk¬ 
lichung des „Judenstaates 
geführt hat. Wir wollen oh¬ 
ne Eile und ohne Hast dar¬ 
über rachdenken, was Medi¬ 


nat Israel schon jetzt, nach 
14 Jahren ihrer Existenz 
den Juden in der Welt und 
vor allem in d 2 r westlichen 
Hemishäre gebracht hat. 

I. 

Der 5. Ijar 5708/14. Mai 
1948, ist der Höhepunkt von 
Ereignissen, die mit dem 
Aufstand im Warschauer 
Ghetto begonnen und die das 
Antlitz des modernen Juden 
fundamental verändert ha¬ 
ben. Der Widerstand im 
Warschauer Ghetto konnte 
brutal niedergemetzelt wer- 


Volkes, ohne den der Akt 
der Proklamation der Medi¬ 
nat Israel wohl kaum denk¬ 
bar gewesen wäre. Eine Ge¬ 
meinschaft, die zum Dulden 
und Leiden bestimmt schien 
wurde innerhalb weniger 
Jahre zum aktiven Gestalter 
seiner Geschichte. Dieser 
Umwandlungsprozess von 
der Passivität zur Aktivität 
erfasste das gesamte jüdi¬ 
sche Volk. Auch uns, die wir 
entfernt von unserem Staat 
leben, ist die passive Hal¬ 
tung des Erduldens unfass¬ 
bar geworden. Unsere Ju- 



In diesen Höhlen wurden die berühmten Bar Kochba- 
Briefe von den israelischen Archäologen gefunden. 


den. Aber das Ereignis 
selbst.Jöste in der Judenheit 
Kräfte aus, die in den zwei¬ 
tausend Jahren unserer Ga- 
lutgeschichte nur selten 
sichtbar gewesen sind. Es 
vollzog sich ein Wandel in 
der geistigen und seelischen 
Physionomie des jüdischen 
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gend ist nicht mehr bereit, 
Verleumdung und Verfol¬ 
gung untätig hinzunehmen. 
De r Jude ist zur aktiven 
Verteiaigung übergegangen. 
Dadurch habm wir viele Ju¬ 
den, die aus mannigfachen 
Gründen aem Judentum ent¬ 
fremdet worden sind, der 
Judenheit wiederzurückge- 
wonnen. Das ist das erste 
Geschenk der Medinat an 
die Judenheit der Welt. 

II. 

Ihr zweiter Beitrag ist 
dass den Juden zum ersten 
Mal. seit dem Jahre 70 un¬ 
serer Zeitrechnung, ein 
Hecht zurückgegeben wor¬ 
den ist, dass jeder freie Bür¬ 
ger auf dieser Erde besitzen 
soll: Das Recht, sich seinen 
Wohnsitz wählen zu dürfen. 
Wir dürfen uns entscheiden 
Wir können bleiben oder 
auch von unserem Hecht 
Gebrauch machen und in 
die Heimat unserer Vorfah 
ren zurückkehren. Wir sind 
nicht mehr abhängig von 
dem mehr oder weniger gu¬ 
ten Willen der Völker, in de 
ren Mitte wir leben. Dieses 
Hecht der Wahl des Wohn¬ 
sitzes gibt unserem Leben 
Würde und Freiheit. 

III. 

Drittens ist die Stellung 
der Juden in der Welt durch 
Medinat Israel weitestgehend 
normalisiert worden. Der 
Jude war in den Ländern 
seiner Immigration die ein¬ 
zige Einwanderungsgruppe, 
dessen Ursprungsland nicht 
eindeutig bestimmt werden 
konnte Das Ergebnis war, 
dass wir Juden deutscher 
oder ungarischer oder ru¬ 
mänischer oder polnischer 
Abstammung sind. Dadurch 
wird die Rolle des Juden 
tragi-komisch. Er bleibt der 
Kulturträger des Landes, 
das er verlassen hat, weil 
er in ihm verfolgt wurde. 
Er wurde mit dem Land 


identifiziert, das ihm das Le¬ 
ben unerträglich machte. 

Durch Medinat Israel be¬ 
ginnt die Welt zu verstehen, 
dass wir nur mit uns ceibst 
identifiziert werden wollen. 
Wir werden von illegitimen 
Mutterländern befreit. Wir 
können Juden ohne Binde¬ 
strich werden. Die Schlag¬ 
zeilen, die die internationale 
Presse 14 Jahre lang über 
Mer.inat Israel veröffent¬ 
licht hat, lehren di? Völker, 
dass wir nicht nur mit den 
Ue oerlebenden der Gnetti 
und Konzentrationslager 
identisch sind, sondern auch 
mit den Söhnen und Töch¬ 
tern des alten Volkes, dass 
sich im Staate Israel einen 
demokratischen und unab¬ 
hängigen Staat geschaffen 
hat..Als Jude soll und kann 
er seine Staatsbürgerpflicht 
gegenüber dem Land seines 
Wohnsitzes loyal erfüllen. 
Sein. Dasein unter den Vol¬ 
ke rrt ist so normal geworden 
wie das anderer Nationen 
auch. 

IV. 

Das vierte Geschenk un¬ 
serer Medinat Israel scheint 
uns auch ihr bedeu endster 
Beitrag zu sein. Sie hat das 
Profil des Juden in der Welt 
wiederhergestellt. Es lohnt 
sich, in diesem Zusammen¬ 
hang einmal das Buch des 
nordamcrikanischen Rabbi¬ 
ners Joshua Trachtenberg: 
The Devil and tne Jews 
(Der Teufel und die Juaen) 
zu lesen. Im mittelalterli¬ 
chen Weltbild war der Jude 
der Teufel, der Zauberer, 
der Antichrist. Er trug Hör¬ 
ner und war verunstaltet. 
Alle diese Vorstellungen 
vom Juden wurden auch 
Wurzeln des modernen Anti¬ 
semitismus. Bis in unsere 
Tage blieb die Existenz des 
Juden ein un erklärbares 
Phänomen. Sein Fortbestand 
war ein unerklärliches Rät¬ 
sel. Auch über den Juden in 
der Karikatur ist geschrie¬ 
ben worden. Wir haben Ju¬ 
den und Nichtjuden Bücher 
schreiben lassen, um der 
Welt zu erklären, wer wir 
sind und woher wir kommen 
Aber sie hat keine Zeit, um 
die Aufklärungsschriften zu 
lesen. Und im Grunde hat 
es sie auch nicht interes¬ 


Vereinigte Staaten und Israel 

Jerusalem. — Eine eingehende Studie der Bezie 
hungen zwischen den Vereinigten Staaten und Israel 
wurde in einer Reihe von Sitzungen durchgeführt, die 
drei Tage lang im israelischen Aussenministerium 
stattfanden. Unter den Teilnehmern an den Beratun¬ 
gen waren Abraham Harman. der israelische Bot¬ 
schafter in USA, und Michael Comay, Israels ständi¬ 
ger Botschafter vor den UN. 

Der Bericht Harmans enthielt eine Uebersicht 
über diese Beziehungen im ersten Jahr der Verwal 
tung Kennedys und die Mittelostpolitik des USA-Prä- 
sidenten. Die Teilnahme Comays beweist, dass die 
Haltung des State Department vor dem Sicherheits 
rat bei den Verhandlungen über die syrisch-israeli¬ 
schen Zwischenfälle auch Gegenstand der Beratun¬ 
gen waren. (ITA) 


siert. Sie brauchte den Ju¬ 
den, um sich von ihren 
Hasskomplexen zu befreien. 
Was blieb, war die Abnei¬ 
gung gegen den Juden, die 
ihre Wurzeln in d?n Tiefen 
des menschlichen Unterbe¬ 
wusstseins hat. 

Zum ersten Mal kann der | 
Jude seinem nichtjüdischen 
Nachbarn nunmehr whder 
/.eigen, wer wir sind und wo¬ 
her wir kommen. In Medi¬ 
nat Israel werden nicht nur 
politische Antworten auf die 
Judenfrage gegeben. Dort 
wird die Welt auch von ei¬ 
nem schweren psychischen 
Trauma befreit. Gestern 
waren wir noch ein unklär- 
bares Rätsel. Heute besitzen 
wir seine Lösung. Die Welt 
sieht diese Lösung im Rin¬ 
gen eines Volkes um seine 
Zukunft. Wir können cinge- 
erdnet werden in die Kate¬ 
gorien des menschlichen 
Denkens. 

Was immer Juden in der 
Welt für die Medinat Israel 
getan haben, es ist ihnen 
vielfach wiedergegeben wor¬ 
den. Wir sind wieder zu ak¬ 
tiven Trägern unserer Ge¬ 
schichte geworden, wir ha¬ 
ben die Freiheit des Rechtes 
der Wahl unseres Wohnsit¬ 
zes zurückgewonnen, unsere 
Stel’ung ist normalisiert und 
schliesslich ist das Profil 
des Juden wiederhergestellt 
worden. Hinzugefügt werden 
darf noch. dass nunmehr 
auch das Buch der Bücher 
— unsere Bibel — dem 
rechtmässigen Eigentümer 
in Medinat Israel zurücKgc- 
geben w r orden ist. 

Isra 2 l hat uns bereits 
mehr geschenkt als wir ihm 
gegeben haben. 

Dafür danken wir der Me- j 
dinat Israel an ihrem 14. j 
Geburtstag. ‘ 
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Jubeljahr der Hadassa 


Frauen machen im allge¬ 
meinen von ihrem fünfzig¬ 
sten Geburtstag nicht allzu¬ 
viel her. übergehen ihn 
gerne mit Stillschweigen. 
Nicht so die Frauen der 
Hadassa”, die ihren kol¬ 
lektiven 50. Geburtstag mit 
einem kompletten Jubeljahr 
begehen, das kürzlich in den 
„Bauten der Nation“ in Je¬ 
rusalem mit Pauken und 
Trompeten begann. Die Pau¬ 
ken und Trompeten wurden 
vom Polizeiorchester unter 
Leitung seines strammen 
Dirigenten Gribov geschla¬ 
gen und geblasen. Dumpfer 
Trommelwirbel setzte ein, 
als der Hauptgratulant, Mi¬ 
nisterpräsident Ben Gurion, 
die Bühne betrat. („Kult der 
Persönlichkeit“ murmelte 
noch dumpfer als der Trom¬ 
melwirbel ein Lavonist ne¬ 
ben mir auf der Presse-Tri¬ 
büne). 

Die Banner mit dem Da¬ 
vids-Stern und die Sternen¬ 
banner schmückten den 
Saal. Ich will nicht sagen, 
dass die Banner wehten, 
denn zum Glück zieht es in 
diesem Jahr nicht mehr so 
in den „Bauten der Nation’ 5 , 
und es wäre ja auch wider¬ 
sinnig, wenn man sich bei 
der Jubelfeier einer medizi¬ 
nischen Organisation erkäl¬ 
ten würde, nur damit die 
Banner wehen. Sie wehten 
nicht .aber sie standen ein¬ 
trächtig nebeneinander. Und 
dazwischen — symbolisch 
— die 150 Damen der Ha¬ 
dassa aus den 1300 Chapters 
der Hadassa („Chapter ist 
eigentlich ein Kapitel, meint 
hier aber die Ortsgruppen), 
die 318.000 Hadassaistinnen 
(kann man so sagen?), um¬ 
fasst. Das ist die grösste 
zionistische Organisation in¬ 
nerhalb der Zionistischen 
Weltbewegung, die es trotz 
Ben Gurion noch immer 
gibt. 

Ben Gurion, der immer, 
wenn er nicht bei Erschaf¬ 
fung der Welt beginnt, bei 
Abraham anfängt, wies dar¬ 
auf hin, dass Abraham Awi- 
nu ausser seinen bekannte¬ 
ren Eigenschaften (z. B. Be¬ 
gründer des Monotheismus) 
auch die erste hebräische 
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Armee aufgestellt hat. (Bit¬ 
te nachlesen: Genesis 14. 
14), und diese bestand aus 
sage und schreibe 318 
Kriegsknechten des Patriar¬ 
chen. Und jetzt hat „Hadas- 
sa 55 318.000 Mitglieder .. 
Der Vergleich drängt sich 
auf, wenigstens Ben Gurion. 
Man kann alles in der Bi¬ 
bel finden, auch die Hadas¬ 
sa. Natürlich die Hadassa 
im Buch Esther. Hadassa 
war ja der ursprünglicn-he- 
bräische Namen der Köni¬ 
gin Esther, und da die „Ha¬ 
dassa“ um Purim herum 
gegründet wurde gab sie 
sich diesen Namen einer 
der prominentesten Frauen 
der Bibel. 

Haben Sie das gewusst? 
Ich nicht: aber der Hadas- 
sa-Information-S 2 rvice. Je¬ 
rusalem, hat es uns diskret 
mitgeteilt. Wird schon stim¬ 
men. Aber die Gründung 
war kein Purim-Scherz, war 
bitter nötig, war tief ernst 
gemeint, wurde durchgehal¬ 
ten: mit Energie, mit Fleiss, 
mit Begeisterung. mit 
Schwung und — last not 
least — mit Erfolg, und der 
entscheidet. 

MIT FUENZEHN 
BEGANN ES... 

Mit 15 Frauen begann die 
unvergessliche Henrietta 
Szold dieses Werk. 1928 wa¬ 
ren es schon 40.000 (das 
weiss ich nicht vom Infor¬ 
mations - Service, sondern 
aus dem „Jüdischen Lexi¬ 
kon“) und heute sind es 
eben 318.000, halb so viel 
wie der ganze Jischuw war, 
als er 1948 zum Freiheits¬ 
kampf antreten musste, wie 
Ben Gurion ausführt. 

Und damals stand Hadas¬ 
sa an unserer Seite. Das 
herrliche Hospital auf den 
Höhen des Scopus war ein 
verlorener Posten. Helden¬ 
mütig standen Aerzte und 
Helfer der Hadassa zur Ver¬ 
fügung. Setzten ihr Leben 
ein — verloren es. Unver¬ 
gessen der grausame Ue- 
berfall arabischer Banditen 
auf die Helfer der Kranken 
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in ihrem unsicheren Geleit¬ 
zug. Massenmord scheuss- 
lichster Art! Ach, wie sind 
sie gefallen, die Helden der 
Humanität: an, ihrer Spitze 
Chefarzt Dr. Jassky, dessen 
Witwe nun im Festsaal die 
Standarte der Tapferkeit 
enthüllte, die der Militär¬ 
kommandant von Jerusa¬ 
lem Colonel Joseph Nebo 
dem Chefarzt der Hadassa 
Dr. Eli David überreicht 
hat. Auf der Standarte ste¬ 
hen folgende Worte (natür¬ 
lich hebräisch): „Dies sei 
zum Zeugnis in Israel, dass 
die Hadassa-Klinik auf dem 
Scopus über Jerusalem zu 
den Verteidigern im Unab¬ 
hängigkeitskrieg zählte, der 
kämpfenden Truppe im Rin¬ 
gen um den Sieg beistand, 
und dafür sei ihr diese 
Standarte der Tapferkeit 
verliehen. David Ben GU- 
rion, Sicherheitsminister. 

Die Witwe des ermordeten 
Arztes Frau Fanny Jassky 
steht neben der enthüllten 
Standarte. Das Auditorium 
steht. Das Orchester into¬ 
niert einen Trauermarsch. 
Wir alten Jerusalemer erle¬ 
ben in dieser Minute noch 
einmal die Tage der Schrek- 
ken. di 2 unvergessen in un¬ 
ser Herz eingebrannt jsind. 
Wir grüssen die Standarte, 
wir gedenken derer, die sie 
mit ihrem Blut geweiht ha¬ 
ben. Soldaten des Friedens, 
Helfer der Kranken, der Ju¬ 
den und der Araber .. denn 
auch die Krankheiten ken¬ 
nen kein Ansehen der Per¬ 
son. 

NICHT PHILANTHROPIE 

Hadassa lebt es uns vor. 
Welch ein Einsatz, welch ei¬ 
ne Leistung, im ganzen Lan¬ 
de und insbesondere in Je¬ 
rusalem! „Nicht Philanthro¬ 
pie. nicht Wohltätigkeit, son¬ 
dern Mitarbeit am Bau!“, 
proklamiert es Mrs. Rose 
Halprin, Vorsitzende des 
Goldenen Hadassa - Juoilä- 
ums-Comites. Golden ist das 
Jubiläum, aber Rose Hel- 
prin trägt (diesmal) einen 
hohen Silberhut zur Feier 
des Tages. Rose Halprins 
Einfallsreichtum dokumen¬ 
tiert sich bekanntlich auch 
in der unerschöpflichen Kol¬ 
lektion ihrer Hüte. (Bitte, 
ich sagte auch!... Das ist 
eine kleine weibliche Schwä¬ 
che, aber in der Zionisti¬ 
schen Exekutive und im 
Rahmen der Hadassa hat 
sie ihre Stärke bewiesen, 
durchgehalten auch in den 
schwierigsten Situationen). 

Ben Gurion erzählt: 1945. 
Kriegsende. Das britische 
Mandat besteht noch de ju¬ 
re. liegt aber in den letzten 


Zügen. Es muss etwas ge¬ 
schehen: jetzt oder nie! 
Jetzt ist die Stunde des Ju¬ 
denstaates gekommen. Er¬ 
füllung von Herzls Traum 
(wird natürlich von B. G. 
nicht genannt: er kennt nur 
Abraham und .. David). 
Also B. G. reist nach USA, 
nimmt mit der Hadassa 
Fühlung und muss feststel¬ 
len, dass man dort für den 
binationalen Staat ist, un¬ 
ter dem Einfluss einer Per¬ 
sönlichkeit. die diesen Ge¬ 
danken verficht. (B. G. sagt 
nicht, wer es war, aber — 
dreimal dürfen Sie raten: 
Dr. J. L. Magnes... der 
Hadassa Information Servi¬ 
ce hat es nicht verraten). 
Und B. G. überzeugt in ei¬ 
ner langen Nacht eine gan¬ 
ze Hadassa-Konferenz von 
der Notwendigkeit des na¬ 
tionalen Judenstaates statt 
der binationalen jüdisch-ara¬ 
bischen Föderation. Und 
nachdem Hadassa gewonnen 
war, folgten all« anderen 
Gruppen, die im historischen 
Biltmore - Programm sich 
zum Judenstaat bekannten. 
Hadassa ging voran, rühmt 
B. G. 

Damit beweist er, was 
sein Antagonist Dr. Gold¬ 
mann behauptet, dass die 
Bedeutung der „Hadassa“ 
für das USA - Judentum 
nicht geringer ist als für Is¬ 
rael. Die Frauen der Ha¬ 
dassa erziehen die Kinder 
des amerikanischen Juden¬ 
tums zu guten Juden, zu 
Freunden Israels, zu guten 
Zionisten. B. G. genügt das 
nicht: „Schickt eure iknder 
und Enkel’ 5 , ruft er den Da¬ 
men zu, „lernt Iwrit 55 , ruft 
er in seinem kehligen Eng¬ 
lisch (um sich verständlich 
zu machen), im Kibbuz Kfar 
Hanassi habe ich angelsäch¬ 
sische Chaluzim gesehen, 
die kamen, um den alten 
amerikanischen Pioniergeist 
hier in Israel neu aufleben 
zu lassen... “ 

Das ist Ben Gurions Ha¬ 
dassa - Appell: alle Jahre 
wieder! Aber man darf 
nicht ermüden, die Monoto¬ 
nie der Wahrheit nicht 
scheuen. 

Im Auditorium fehlte 
Marc Chagall.Er ruhte sich 
vom Flug im ,,King David 
Hotel“ aus. Seine phantasti¬ 
schen Glasfenster zum höhe¬ 
ren Ruhme Gottes und zur 
Ehre seiner treuen Dienerin¬ 
nen, den Hadassa-Schwe- 
stern sollten einige Tage 
später in der Iladassa-Syn- 
agoge von Ein Karem er¬ 
strahlen, die Botschaft der 
zwölf Stämme Israels in 
glühenden Farben verkündi¬ 
gend. Die beiden berühmte¬ 
sten Jüdinnen von Ein Ra¬ 
rem Maria und Elisabeth 
hätten diese Symbolik si- 
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Dr. Leo Lauterbach hat 
jüngst die Geschichte seiner 
Familie neu herausgegeben: 
„Chronicle of the Lauter¬ 
bach Family, descendants of 
Jacob Bezalel Lauterbach of 
Drohobycz 1800—1960 55 (Ver¬ 
lag: The Lauterbach Family 
Fund, Jerusalem 1961). Der 
Verfasser, ein Veteran der 
zionistischen Bewegung, war 
seit 1919 Sekretär der Zioni¬ 
stischen Exekutive in Lon¬ 
don, seit 1936 in Jerusalem, 
und lebt seit 1956 dort im 
Ruhestand. Die nicht nur fa¬ 
miliengeschichtlich. sondern 
auch allgemein jüdisch-hi¬ 
storisch bedeutsame Arbeit 
ist in mehreren Fassungen 
erschienen, zuerst in be¬ 
scheidenem Umfang 1941, 
dann 1948 erweitert und 1955 
um zusätzliches genealogi¬ 
sches Material ergänzt. 

All diese Ausgaben konn¬ 
ten wegen der Zeitumstände 
nur maschinengeschrieben 
oder gestenzelt herausge¬ 
bracht werden. Erst die uns 
heute vorliegende wurde ge¬ 
druckt, und zwar in einer 
Anordnung, die im wesentli¬ 
chen dem Schema folgt, das 
L. F. Tobby erdacht und das 
in den mustergültig ausge¬ 
statteten Chroniken der Fa¬ 
milien Feuchtwanger (ersch. 
Olympia - Verlag, Martin 
Feuchtwanger, Tel Aviv 
1952), Auerbach (bearbeitet 
von Dr. Siegfried M. Auer¬ 
bach, London 1957) und Mo¬ 
ritz Loewenthal (1959) Ver¬ 
wendung fand. 

In den Vorworten zu den 
verschiedenen Ausgaben be¬ 
richtet der Autor über die 
Geschichte von acht Gene¬ 
rationen, von denen fünf in 
Drohobycz ansässig waren. 
Der Name weist auf den Ur- 
sprungsort der Familie hin. 
Sie lebte vor rund 150 Jah¬ 
ren in der hessischen Klein¬ 
stadt Lauterbach am Vogels¬ 
berg. Dort bestand eine klei¬ 
ne jüdische Gemeinde, deren 
Reste zur Nazizeit ver¬ 
schwanden. Vermutlich ver- 
liess der von Dr. Lauterbach 
als Ahnherr der Familie ge¬ 
setzte Jakob Bezalel Lauter¬ 
bach mit seiner Gattin und 
den Kindern während der 
Napoleonischen Kriege oder 
kurz nach ihrer Beendigung 
das Städtchen und übersie¬ 
delte nach Drohobycz in Ga¬ 
lizien, das damals zu Oester¬ 
reich gehörte. Die Juden 
lebten im allgemeinen in gu¬ 
ten wirtschaftlichen Ver¬ 
hältnissen. Manche brach- 


cher verstanden, weit bes¬ 
ser als die nazarenisqhe der 
benachbarten Kirche der Vi¬ 
sitation. Die Glasfenster 
sind ein herrliches Geburts¬ 
tags-Geschenk für die Ha¬ 
dassa, aber die Patienten 
würden sich mit Vorhängen 
in den Krankenzimmern 
noch mehr freuen. 

Allein, das eine schliesst 
ja das andere nicht aus. 
Das ist eben der Unter¬ 
schied zwischen der jüdi¬ 
schen Hadassa und dem 
deutschen Gretchen: Letzte¬ 
res sagt bekanntlich: 

,,Ich hab’ schon so viel 

für dich getan, 
Dass mir zu tun nun 
nichts mehr übrig bleibt.“ 
Für Hadassa bleibt aber 
immer noch etwas und so¬ 
gar sehr viel zu tun übrig. 
Hilfreich geht sie mit uns 
durch dick und dünn (das 
symbolisiert auch die Dele¬ 
gation in ihrer Zusammen¬ 
setzung) und ist unser Part¬ 
ner im Gesundheitswesen 
des Landes. Mit Recht sa¬ 
gen unsere sefardischen 
Brüder so gerne: ,,Haikkar 
Habriuth“ (Die Hauptsache 
ist die Gesundheit)... Und 
so können wir zum 50. Ge¬ 
burtstag der Hadassa sagen; 
„Haikkar — Hadassa!“ _ 
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ton es zur Wohlhabenheit, ja 
zu beträchtlichem Reichtum, 
wie etwa Ascher Selig Lau¬ 
terbach, ein Bruder des Ur- 
grossvaters Dr. Lauterbachs 
der Besitzer einer bedeuten¬ 
den Parafin- und Kerzenfa¬ 
brik war, zu den Millionären 
Galiziens zählte und als jü¬ 
discher Gelehrter eine rei¬ 
che schriftstellerische Tä¬ 
tigkeit auf talmudischem 
Gebiet entfaltete. 

Die Lebensform der Fa¬ 
milie machte den gleichen 
Wandel durch, den wir bei 
einem grossen Teil der west¬ 
europäischen Juden sich 
vollziehen sahen. Auf lange 
hin bewahrte man die durch 
das Thoragesetz festgelegte 
Tradition, glitt dann allmäh¬ 
lich in die Bahnen der Auf¬ 
klärung über, wurde assimi¬ 
liert, schloss in nicht allzu 
vielen Fällen eine Mischehe 
und liess in der dritten, vier¬ 
ten und fünften Generation 
20 Kinder taufen. (Vergl. 
hierzu die statistische Tafel, 
Seite 161). Man sprach zu¬ 
hause Jiddisch, war mit de: 
hebräischen Sprache wo 
vertraut und liess Deutseh 
privat unterrichten. “ 

Nach und nach begann ei¬ 
ne Zerstreuung der so bo¬ 
denständigen Familie Lau¬ 
terbach. Manche siedelten in 
andere gaiizische Orte über 
andere zog es nach Wien. 
Eine Anzahl der recht zahl¬ 
reich gewordenen Angehöri¬ 
gen der Familie — man be¬ 
denke, dass der Ahnherr 
und seine Gattin mit 10 Kin¬ 
dern gesegnet waren — wan- 
derte nach den Vereinigten 
Staaten aus. Auch Olim nach 
Erez Jisrael fehlten nicht. 
Der Ur - Urgrcssvater Dr. 
Lauterbachs, Jacob Bezalel 
Lauterbach, welcher seiner¬ 
zeit die Verwaltung des 
staatlichen Salzmonopols in¬ 
nehatte, ging 1865 nach Sa- 
fed, wo er 1870 starb. Einer 
seiner Enkel, Wolf Lauter¬ 
bach. kam aus den Vereinig¬ 
ten Staaten ins Land und 
starb ebenfalls in Safed 1918. 
Sein Grab befindet sich ne¬ 
ben dem des Grossvaters. 
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EUGEN EWTUSCHENKö IN 10 ® 


London. — Eugen Ewtuschenko, der junge so 
sehe Dichter, der mit seinem Gedicht Babi Var zu 


rühm gelangte, erklärte auf einer Piessekonfcrenz 


der Sinn seines Gedichts im Westen, wo man di*? 
eine Anprangerung des heute noch in Russland he^* 
den Antisemitismus ausgelegt hat, falsch 1 
worden sei. -sÄsK' S ; 


„Ich wollte zeigen, dass der apfeemitismus n ! r 
Geist des russischen Volkes verankert * 

Dichter auseinander. „Ich bin SJationalisi und p 

dass die NatioinaÜsten gute Menschen sind Var 

ist die Welt in zwei Nationen geteilt, nämlich in s- 
schlechte Menschen. Irgendeine andere Eintehi, 
mir unbekannt. Ich wollte in meinem Gedicht' 
dass die Antisemiten im alten Russland nicht 
ren russischen Geist verkörperten." 

Babi Yar ist der Name der Schlucht, in die 
zis, welche damals diese Gegend besetzt hielten ' 
chen von über 40.000 jüdischen Männern. p ra ., ( 
Kindern in ein Massengrab warfen, nachdem ? : 
Juden feige ermordet hatten. Die sowjetische Rp 
hat. niemals die Erlaubnis erteilt, an dieser ^ 
Mahnmal zu errichten, um das furchtbare y er u 
das die Nazis hier an den Juden verübten, i 
kundzutun. 

Ueber die Reaktion auf das Gedicfy bef r 
te der Dichter, dieses sei in einer Zeitschriff 3g ‘ 
welche eine halbe Million Leser besitz, wahre^ Sc 
tik einen Angriff auf das Gedicht i n e ] ne d 
30.000 Exemplaren Auflage veröffentlichte 
zu, dass die Gegenüberstellung dei ~ r % 
Begriff von dem allgemeinen Ein ^ck de? p ?n 
das russische Publikum geben köon e i ^dich 

Ewtuschenko befindet sich zu einem * • 
Besuch in London, der im Rahmendes 
ang 1 o-sowjetischen KulturaustauscBfaRfm/?(Her.$ 
er den Pressevertretern, die ihn am pj j- 1 Ka c 
teten, kurze Antworten auf ihre e 

wurde er von seinen Begleitern 
lehnte es ab, Näheres über seine^ SBeföhi 
heutigen Russland und sein P^ rs 5iiiictie s V 
Freiheit und Frieden zu äussern.^ f^trete; 
sei nicht Mitglied der Kommumstii^ jggte m 
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Elches Ende die Gemein¬ 
de Drohobycz und damit 
auch die dort zurückgeblie¬ 
ben Nachkommen der 
Uterbachs hatten, das 
mag in dem Stammbuch 
^chgelesen werden. In drei 
Sondertabellen zählt der Au¬ 
tor 172 Namen der unter 
dem Naziregime umgekom- 
nieaen Verwandten auf. 

Wer einen tieferen Einblick 
in das Charakteristische der 
Familie Lauterbach gewin¬ 
nen will, möge, nachdem er 
die genealogischen Ueber- 
sickten hat Revue passieren 
tasten, sich dem fesselnden 
Kapitel zu wenden, das die 
Biographen von mehr als 
SW Nachkommen enthält. 
Sie sind einmal kürzer, ein¬ 
mal ausführlicher, je nach 
der geistigen oder berufli¬ 
chen Bedeutung der Na- 
measträger. Zur weiteren 
(bung dessen, was diese 



Kurzbiographien uns bieten, 
lässt der Autor eine Reihe 
von Erinnerungen und Selbst 
darstellungen folgen, denen 
Würdigungen von dritter Sei¬ 
te zugestellt sind. 

Wir finden dann eine Rei¬ 
he lehrreicher Statistiken, 
dazu noch eine Uebersicht, 
welche die Adressen aller 
heute in 26 Länder lebenden 
Nachkommen enthält sowie 
schliesslich den alphabetisch 
geordneten Namensindex.Es 
mag den Autor als einen 
alten Zionisten mit Genug¬ 
tuung erfüllen, dass die Zahl 
der in Israel wohnenden 
Lauterbachs und ihrer Ver¬ 
wandten mit 133 nur von je¬ 
nen übertroffen wird, wel¬ 
che in den Vereinigten Staa¬ 
ten ein Heim fanden, c 166>. 

Dem mit Liebe und Sorg¬ 
falt geschaffenen Buch sind 
zwei Photos beigegeben, 
zwei Männer zeigend, welche 
in ihrem Habitus Vergangen¬ 
heit und Gegenwart reprä¬ 
sentieren: es sind die Bild- 


Russen vergeben Preise 

London. — Vier russische 
Juden, davon zwei Physiker, 
ein Pianist und ein Bild¬ 
hauer, erhielten mit der 
Verleihung des Leninpreises 
die höchste sowjetische Aus¬ 
zeichnung. Professor Lev 
Landau ist ein Physiker, 
dessen wissenschaftliche Ar¬ 
beiten auch von den West¬ 
mächten hoch geschätzt wer¬ 
den. Professor Eugen Lif- 
sehitz erhielt die Auszeich¬ 
nung für Arbeit auf dem Ge¬ 
biet der theoretischen Phy¬ 
sik und Mathematik. Der 
Pianist, der den Preis er¬ 
hielt, ist Emil Giles, der jü¬ 
dische Bildhauer heisst Leo 
Kerbel. (ITA) 


nisse des Ahnherrn Jacob 
Bezalel (1800—1870) und des 
Autors selber. Der Ahne im 
hochgeschlossenen langen 
schwarzen Seidenrock, mit 
schwarzem Käppchen, von 
Bart und Pejot umrahmten 
Angesicht, scheint — so mag 
es dem Beschauer dünken 
— einem Disput in der Je- 
sehiwa zuzuhören. Unser 
Autor aber, der sich an das 
vorläufige „Ende dieser 
schönen Reihe geschlossen 
sieht“, ihm fehlen Vollbart 
und Pejot; er ist sorgfältig 
modern gekleidet. Auch er 
scheint klug und gütig lä¬ 
chelnd einem Gesprächs¬ 
partner zu lauschen. Dank 
ihm für die schöne Gabe. 


Hebraeischer Unterricht 


Memoiren einer jüdischen Fran 


von Dr. E. G. LOWENTHAL 


Sthon im April I960, als 
Dr. Rahel Straus, die Vor 
allein durch ihre gemein- 
nütrige soziale und zionisti¬ 
sche Tätigkeit in München 
bekannte Äerztin in Jerusa¬ 
lem 80 Jahre wurde, war in 
öerOeffentlichkeit von ihren 
im Druck befindlichen Me¬ 
moiren die Rede. Das Buch, 
als Manuskript 1940 beendet 
und eigentlich den „gelieb- 
teiiKindern“ zugedacht, die 
sieh „verbunden fühlen sol¬ 
len mit denen, die vor Euch 
waren, und mit denen, die 
nach Euch kommen“, um zu 
wissen, „wo Ihr steht“, ist 
Ende 1961 erschienen (Rahel 
Straus: ,»Wir lebten in 

Deutschland — Erinnerun¬ 
gen . einer deutschen Jüdin 
1880—1933“, Deutsche Ver¬ 
lags-Anstalt, Stuttgart), Ein 
stattliches Werk von 300 Sei¬ 
ten, die man, fasziniert von 


IN LONDON 

igen Ewtuschenko, der junge sowjeti- 
nit seinem Gedicht Babi Yar zu Welt- 
därte auf einer Pressekonferenz, dass 
dicbts im Westen, wo man dieses als 
des heute w in Russland herrschen 
; ausgelegt tat, falsch verstanden 

ren, dass der Antisemitismus nicht im 
en Volkes ^ankert ist*’, setzte der 
>r „Ich bin Nationalist und glaube, 
Isten gute Menschen sind. Für mich 
Nationen gWt> nämlich in gute und 
‘ Irgendeine andere Einteilung ist 
i wollte in meinem Gedicht zeigen, 

; n a iien Russland nicht den wall¬ 
en Ul» “ ... >> 

verkörperten* 

» Name der Flucht in die die Na- 
Hiese Gegend besetzt hielten, die Lei- 
Mö jüdisch Männern, Frauen und 
Lb * ar{en > nach dem sie diese 
hatten. PN sowjetische Regierung 
i hnü erteilt* an dieser Stelle ein 
das furchtbare Verbrechen, 
J l< an den J^ ea verübten, der Welt 

■finn auf das ^cht befragt, erklär¬ 
te in e iner Zeitschrift erschienen, 
niinn Leser besitzt, während die Kri- 
, Gedieh* in einer Zeitung mit 
Ünflpge veröffentlichte. Er fügte hin- 
beiden Zahlen einen 
““ <Mci " 3 * ui 

k f Ur Hi sich m einem zweiwöchigen 

? . ßahßtfir des Abkommens über 
!f r i,nrattf« usch stattfindet. Nachdem 
Km »je ibü am Flughafen erwar- 
' auf®* Fragen erteilt hatte. 
r «datÄ* schnell weggeführt. Er 
» sei» 6 . Kritik; am Leben im 
r* s . e j B persönliches Eintreten fiir 
, insÄ**: Fr bemerkte nur, er 
'» ^ umiiiüschen Partei.. lITAj 


der wohltuenden Wärme und 
Diskretion, der Lebensstär¬ 
ke. der Leistungsfähigkeit 
und dem Mut dieser aus 
dem orthodoxen Goitein- 
Haus in Karlsruhe stam¬ 
menden modernen Frau, mit 
Genuss und Gewinn lesen 
kann. Das ist nicht nur ein 
Zeichen für die hier so ge¬ 
lungene Mischung von sicher 
gut ausgewählten, freud- und 
leidvollen Familienerinne¬ 
rungen einerseits und allge¬ 
meinem Zeitgeschehen und 
allgemeinen Zeittendenzen 
andererseits, ein mixtum 
compositum, das die Lektü¬ 
re zu keiner langweiligen 
Minute kommen lässt. Aber 
es ist auch, und mindestens 
ebensosehr, ein Kompliment 
für die Verfasserin, die an 
ei n er Stelle ihres Ruches be¬ 
kennt. sie habe sich früher 
eher zu einem Vortrag als 
zu einem Artikel aufge¬ 
schwungen. 

Rahel Straus, deren Me¬ 
moiren keinen „Literaturs- 
Anspruch machen und ma¬ 
chen wollen, stellt hier in¬ 
des ihre Gabe, dass sie er¬ 
zählen und. dazu, formulie¬ 
ren und charakterisieren 
kann, mitunter mit (nie ver¬ 
letzender) Kritik oder mit 
scherzhafter Wendung, das 
für einen Menschen, eine Si¬ 
tuation oder eine Atmosphä¬ 
re Typische zielsicher her¬ 
ausschälend, unter Beweis. 
Besonders diejenigen, die 
das eine oder andere oder 
mehrere Jahrzehnte, die hier 
Revue passieren, in Süd¬ 
deutschland miterlebt ha¬ 
ben, werden dieses fussno- 
ten- und anmerkungslose, 
leider auch bilderarme Buch 
geniessen und am besten 
würdigen körnen.Man könn¬ 
te sich sogar denken, dass 
die jüngere Generation, auch 
die jüdische, soweit sie 
deutsch versteht, an dem 
Buch Gefallen findet, weil 
es nie trocken wirkt, eher 
temperamentvoll. Es ist mit 
dem Herzen unsentimental, 
aber nicht nüchtern, kurz: 
mensch geschrieben, im¬ 
mer da, wo es an neue Wel¬ 
ten rührt (und sie bejaht), 
abwägend, so wenn es um 
Probleme wie Frauenstu¬ 
dium, Frauen im Arztberuf, 
Frauenrechte oder um den 
jungen Zionismus und seine 
Beziehungen zu anderen jü¬ 
dischen Richtungen im da¬ 
maligen Deutschland geht. 

Der Autorin strenggläubi¬ 
ge Eltern stammten aus Un¬ 


garn (Goitein) bezw. Posen 
(Löwenfeld; Raphael Lö¬ 
wenfeld, ein Onkel, gab 1893 
mit der Broschüre ».Schutz¬ 
jude oder Staatsbürger?“ 
den Anstoss zur Gründung 
des Central-Vereins). Der 
Vater, nacheinander Rabbi¬ 
ner in Aurich und Karlsruhe, 
starb in sehr jungen Jah¬ 
ren. Dia liebende Verehrung 
für die früh und kinderreich 
Witwe gewordene, für sich 
so bescheiden, zarta, gütige 
Mutter zieht durch das gan¬ 
ze Buch. Das gilt in natür¬ 
lich noch stärkerem Mass 
für die Liebe und Vereh¬ 
rung. die sie den in frühen 
karlsruher Jahren zum Le¬ 
bensgefährten Erkorenen, 
Elias (Eli) Straus, entgegen¬ 
brachte, dem späteren be¬ 
kannten miinchener Rechts¬ 
anwalt, dem höchst aktiven 
und in seinem Tun und Stre¬ 
ben oft originell fortschritt¬ 
lichen jüdischen Gemeinde¬ 
politiker; schweres und lan¬ 
ges Leiden raffte ihn 1933, 
als es in Deutschland zu 
brennen anfing, dahin — und 
wie gern hätte er mitgear¬ 
beitet und geholfen. 

Rahel Straus, die, jüdisch¬ 
bewusst erzogen und dem¬ 
entsprechend aufgewachsen, 
von Jugend an begeisterte 
Zionistin war. ohne dabei ih¬ 
re Liebe für das deutsche 
Land und ihre freundschaft¬ 
liche Gesinnung zu einem 
gewissen Schlag deutscher 
Menschen zu werhehlen, ging 
nach Palästina, um in der 
Nähe ihrer tüchtigen Kinder 
zu sein. 

Ob sie Schul- oder Hoch¬ 
schulerlebnisse wiedergibt, 
von Wanderungen mit den 
Kindern, von Reisen, die sie, 
oft gemeinsam mit Dr. Eli, 
genoss (darunter der erste 
Besuch von Palästina, 1907), 
erzählt oder von beruflichen 
Pflichten oder das Leben im 
miinchener Heim oder am 
Starnberger See schildert — 
überall wimmelt es nur so 
von Familienzusammennän- 
gen (nicht im Sinne etwa 
von „Mischpochologie“), von 
Begegnungen mit wertvollen 
Menschen, von hübschen 
Episoden. Bei aller Weltauf¬ 
geschlossenheit, für die 
Straus-Familie so charakte¬ 
ristisch, stehen das Jüdische 
und die Treue zum Jüdi¬ 
schen im Vordergrund: die 
Weiterbildung gemeinsam 
mit den Kindern (.,wir lesen 
Dubnow“) die Feste zu Hau¬ 
se, die Gemeinde, der Frau¬ 
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SABADO EN JERUSALEN 

(Columna derecha) 

El säbado se nota en Jerusalen ya mu- 
chas horas antes cel encender de las ve* 
las. Los miliares de habitantes terminan 
su(s) ocupacione(s) ya en horas de la 
tarde y lienan las calles de la ciudad en 
el camino a sus casas. En sus manos 
(llevan) flores para el adorno de su(s) 
casa(s) para el säbabo, golcsinas para 
los ninos, tortas y manjares. 

En las puertas de la ciudad se nota 
el träfico de ömnibuses y de eoches. Tu« 
ristas y visitantes vienen a pasar el sä¬ 
bado en la ciudad santa de Jerusalen. 

Al atardecer los negocios eierran y en 
las casas se completan los ültimos prepa« 
rativos para el säbado. 

Al oir el toque de la sirena que anun- 
cia el comienzo del säbado, las calles se 
lienan de padres e hijos que van a cen- 
tenares (columna izquierda) de sinago- 
gas dispersas en todos los barrios de Je¬ 
rusalen. La luz de las velas re'splandece 
(1) en las ventanas de las casas y las 
voces de las oraciones se oyen desde las 
sinagogas —la oraeiön de los Jasidim 
oriundos del Este de Europa se confunde 
con la de los Yemenitos, las voces de los 
muchachos de Bukhara con las de los in- 
migrantes norte-africanos. 

En el dla de säbado una tranquilidad 
completa (reina) en Jerusalen. 

El säbado se dedica (2) al descanso. 
al estudio, la lectura, la visita de amigos 
y companeros, y paseos con la familia. 
En las calles y en los parques de Jeru¬ 
salen encuentramos (3) grupos de jöve- 
nes, socios de las distintas agrupaciones 
quienes se divierten juntos con juego<s) 
y canto(s). 


t) literalmente: traspasa 

2) „ (tiene) santidad 

3) „ tu encueutras 
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SCHABBAT IN JERUSALEM 

(Rechte Spalte) 

Der Schabbat macht sich in Jerusa¬ 
lem schon viele Stunden vor dem Ent¬ 
zünden der Lichter bemerkbar. Tausen¬ 
de Bürger (1) beenden ihre Arbeit bereits 
in den Mittagsstunden und füllen die Stra¬ 
ssen der Stadt auf ihrem Weg nach Hau* 
se. In ihren Händen (tragen sie) Blumen 
zum Schmuck des Hauses zum Schabbat, 
Süssigkeiten für die Kinder, Kuchen und 
Näschereien. 

In den Toren der Stadt ist der Omni¬ 
bus- und Auto-Verkehr spürbar. Touristen 
und Gäste kommen, um den Schabbat in 
der heiligen Stadt Jerusalem zu verbrin¬ 
gen. 

Gegen Abend werden die Läden ge¬ 
schlossen und die letzten Schabbatvorbe- 
reitungen getroffen. Mit dem Ertönen (2) 
(des Tones) dar Sirene, die den Schabbat- 
Beginn verkündet, füllen sich die Strassen 
mit Eltern und (ihren) Kindern, die in 
die Hunderte von (linke Spalte) Synago¬ 
gen gehen, die über alle Viertel von Je¬ 
rusalem verteilt sind. Das Licht der Ker¬ 
zen strahlt (3) an den Fenstern der Häu¬ 
ser, die Töne der Gebete hallen (4) aus 
den Synagogen, das Gebet der Chassidim 
(kommend) aus Osteuropa wird gemein¬ 
sam mit dem Gebst der Jemeniten ver¬ 
nommen, die Stimmen der Jungen aus der 
Buchara gemeinsam mit denen der Ein¬ 
wanderer aus Nord-Afrika. 

Und am Schabbat (herrscht) vollkom¬ 
mene Ruhe in Jerusalem. 

Der Schabbat ist bestimmt (5) zur Ru¬ 
he, zum Lernen, zur Lektüre, zum Be¬ 
such bei Freunden und Genossen und 
zum Spaziergang mit der Familie. Auf 
den Strassen und in den Parks von Jeru¬ 
salem trifft man (6) Gruppen von Jugend¬ 
lichen, Mitglieder der verschiedenen Or¬ 
ganisationen. die gemeinsam mit Spiel 
und Sang (den Schabbat) verbringen. 


1) wörtlich: Einwohner 

2) „ gehört werden 

3) „ durchbricht 

4) „ werden gehört 

5) ,, Heiligkeit für 

6) „ triffst du 


enbund (von der Stadt-, 
Land- und Reichsebene her 
gesehen), nicht zu verges¬ 
sen: die soziale, die stille 
Einzelhilfe und schliesslich 
das offene Haus, offen für 
viele miinchner und nicht- 
münchner Juden, aber auch 
für die Grossen in der jüdi¬ 
schen Welt. 

Politisch Interessierte wer¬ 
den die Kapitel über den Er¬ 
sten Weltkrieg, die Revolu¬ 
tionswirren in der bayeri¬ 
schen Hauptstadt, den Hit¬ 
ler-Putsch deshalb mit In¬ 
teresse studieren, weil sie 


manches Bekannte ergänzt 
und erklärt finden. 

,.Wir lebten in Deutsch¬ 
land“ ist eine der jüngsten 
Veröffentlichungen des Leo 
Baeck-Instituts (Jerusalem- 
London-New York); Dr. 
Max Kreutzberger, der Di¬ 
rektor des newyorker Ar¬ 
beitszentrums, weist in sei¬ 
nem die Institutsaufgaben 
umreissenden Nachwort auf 
die Bedeutung der Nieder¬ 
schrift, der Erhaltung, der 
Sammlung und der Auswer¬ 
tung von Memoiren als Ma¬ 
terialien für die Dokumenta¬ 


tion der Geschichte der 
deutschen Juden im Eman¬ 
zipations-Zeitalter hin. 

Einige Hundert solcher 
Memoiren-Manuskripte lie¬ 
gen bereits vor. Manche 
wird das L. B. I. iro. Laufe 
der Zeit sicher noch als Mo¬ 
nographien herausbringen. 
Rahel Straus* ihre Zeit an¬ 
schaulich dokumentierenden 
Erinnerungen eröffnen die 
Reihe dieser Schriftengat¬ 
tung. und sie tun das in ei¬ 
ner Weise, auf die die Vep 
fasserin, das L. B. I. und der 
Verlag stolz sein dürfen. 
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25 JAHRE F. S. BAR KOCHBÄ 


In der vergangenen Wo 
ci.e veranstaltete der Bar 
Kcrhba eine würdige Feier 
d*\s Jom Haazmauth und ge¬ 
dachte .Teichzeitig des 25. 
Grünoungstages. Im schö¬ 
nen Heim in der Strasse Go 
r~iti waren die Tische fest¬ 
lich gedeckt, ein reichhalti¬ 
ges künstlerisches Pro¬ 
gramm gelangte zur Ab 
Wicklung und einige Reden 
wurden aus Anlass des Ta 
ges und <ier Jubiläen gehal 
len. Der verdienstvolle Prä- 
s öent aes Bar Kochba 
Abraham Kluger, begrüss 
t* 3 die Erschienenen mit ei 
nrm Kurzen Hinweis auf die 
Bedeutung des Tages. Herr 
Günther Silber übergab dem 
Club ein Diplom des KKL 
mit der Eintragung de 
Gründers und ersten Präsi¬ 
denten des Bar Kochba, des 
Herrn Jose Fonfe s- A. in 
Goldene Buch. Der Redner 
unterstrich die Persönlich 
keT des Verstorbenen, der 
sein grosses Können, seine 
Energie rnd seine Gesund 
heit dem B K. geopfert ha 
MT schlichten Worten 
ib'ergab dann Kurt Zimmer 
spitz namens des Vorstan¬ 
des He rn Manuel Nad' 
r< i^h die goldene B.K.-Na 
dT weit er der einzige un¬ 
ter den Gründern ist, de- 
25 Jahre hindurch, bis auf 
den heutigen Tag, ununter 
brochen innerhalb und au 
ss^rhalb des Vorstande' 
zum Wohl des Vereins tätig 
g wesen ist. — Schliesslich 
würdigte dann noch Dr 
Hardi Swarsensky die Be¬ 
deutung des Jom Haaz- 
mauth’ und die Wichtigkeit 
d<“r vom Bar Kochba gelei¬ 
steten Arbeit, die es mit 
Entschiedenheit fortzusetzen 
gbt. — 


Jugend und Sport 

II. Sw.: — Das 25. Jubi- 
läum des Bar Kochba bie¬ 
tet Veranlassung, einige all¬ 
gemeine Bemerkungen über 
die Bedeutung der jüdischen 
Sportbewegung zu machen, 
'die zugleich mit der Schaf¬ 
fung der zionistischen Orga¬ 
nisation ins Leben gerufen 
worden ist. An ihrer Wiege 
standen Männer wie Max 
Nordau, dessen Wort vom 
Muskeljudentum eine Paro¬ 
le für die jüdische Jugend 
zur Selbsterziehung und 
körperlichen Erstarkung ge¬ 
wesen ist. Dieses Wort ist 
heute eigentlich eine Selbst¬ 
verständlichkeit, aber am 
Ende des vergangenen Jahr¬ 
hunderts wirkte es revolu¬ 
tionierend. Natürlich fehlten 
die Lacher und Spötter 
nicht, aber sie sollten im 
Angesicht der tatsächlichen 
Leistungen einer neuen Ju¬ 
gend verstummen. 

Neben Nordau seien hier 
nur zwei Männer aus unse¬ 
rem engeren Kreis genannt 
die sich sehr grosse Verdien¬ 
sten um den jüdischen Sport 
errungen haben: Professor 
Heinrich Löwe und Dr. Al¬ 
fred Klee, die sehr schnell 
die Bedeutung der körperli¬ 
chen Erziehung, des Tur¬ 
nens und des Sportes für die 
jüdische Zukunft erkannt 
halten. 

Die zionistische Sportbe¬ 
wegung war auch die einzi¬ 
ge, bis in der Hitler-Zeit die 
jüdischen Sportler aus den 
allgemeinen Clubs ausschei- 
<den mussten und sich die 
Sportgruppen des RjF for¬ 
mierten, mit denen dann die 


Maccabi-Yereine in freund¬ 
schaftlichen Wettstreit tra¬ 
ten. Diese Vereine hatten 
sich alle sinnentsprechende 
Namen gewählt, vor allem 
Bar Kochba, aber auch Ha- 
gibor, Maccabi, Hakoah u. 
ä. Im Laufe der Jahre wa¬ 
ren in fast allen Städten 
Deutschlands solche zionisti¬ 
sche Sportgruppen entstan¬ 
den, die alle gemeinsam den 
Deutschen Maccabi - Kreis 
bildeten. Aber auch in vie¬ 
len anderen Ländern, vor 
allem in Polen, Oesterreich, 
der CSR und Ungarn gab es 
jüdische Sportclubs, die den 
Maccabi-Weltverband schu¬ 
fen. Das war die grosse, in¬ 
ternationale Dachorganisa¬ 
tion der jüdischen Sportler, 
deren langjähriger Präsi¬ 
dent der unvergessliche Dr. 
Leiewer gewesen ist. 

Es war eigentlich selbst¬ 
verständlich, dass die jüdi¬ 
schen Jugendlichen und 
Sportler auch in ihren Ein¬ 
wanderungsländern den 
Wunsch hegten, diese zioni¬ 
stische Sporttradition fortzu 
setzen. War es doch die Auf 
gäbe aller Maccabi-Vereine 
gewesen, nicht allein für die 
körperliche Ertüchtigung 
der Jugend zu sorgen, son 
dern ihnen auch eine geisti¬ 
ge, kulturelle Bildung zu ge 
ben. die sie befähigen soll¬ 
te, im Dienst der grossen 
nationalen Sache des jüdi¬ 
schen Volkes zu arbeiten. 


nik, ein Veteran der Bar 
Kochba-Arbeit, der nun auch 
schon lange nicht mehr un 
ter uns weilt. Von den Prä 
sidenten seien noch Alfred 
Pinner und Julius Aisin 
scharf erwähnt, sowie Abra¬ 
ham Kluger, der augen¬ 
blickliche Präsident, der 
nun schon seit vielen Jahren 
mit grossem Eifer, Ge¬ 
schicklichkeit und Erfolg 
den Club leitet. — 


Anregungen 


B. K., B. A. 


es durch- 
dass jüdi 


Deswegen war 
aus kein Zufall, 
sehe Jugend, die hierher ge¬ 
kommen war, den Bar Koch¬ 
ba schuf, dessen Sportarbeit 
gerade in den Anfangsjah 
ren ausserordentlich wich¬ 
tig und umfangreich gewe 
sen ist. 1941 oder 1942 war 
Bar Kochba sogar argenti¬ 
nischer Amateur - Fussball- 
meister. Die Mannschaft 
konnte sich auf alte Inter¬ 
nationale wie die Brüder 
Grünfeld stützen, die es ver¬ 
standen, gemeinsam mit 
jungen Kräften eine erst¬ 
klassige Mannschaft zu bil¬ 
den. 

Der zweite Schritt war 
dann der Anschluss des Bar 
Kochba. Buenos Aires, an 
den Maccabi-Weltverband 
noch während des Krieges. 
So war schnell die neue 
Wirklichkeit mit einer noch 
in allen lebendigen Vergan¬ 
genheit verbunden. 

Schon in den ersten Jah¬ 
ren entfaltete der Bar Koch¬ 
ba neben seiner sportlichen, 
sehr regen Tätigkeit auf 
dem Sportplatz in Bajo Bel- 
grano eine lebhafte kulturel¬ 
le Arbeit, wobei neben vie¬ 
len Einzelveranstaltungen 
nur an Radio Bar Kochba 
und an die Jugendseminare 
erinnert werden soll, aus 
denen manche damals Ju¬ 
gendlichen hervorgegangen 
sind, die in späterer Zeit in 
anderen Organisationen ak¬ 
tiv tätig waren. — 

Wenn auch keine Namen 
genannt werden sollen, so 
ist es doch ein Zeichen der 
Dankbarkeit für die viele 
Arbeit und Mühe, Kopf¬ 
schmerzen und Opfer an 
Zeit wenigstens einige zu er¬ 
wähnen, die als Gründer 
oder Präsidenten des Clubs 
tätig waren. An erster Stelle 
sei Jose Fonf6 erwähnt, 
dann Hermann Klinger, der 
viele Jahre die Geschicke 
des Clubs leitete, Isaak Pil- 


Der Chronist ist nicht da 
zu berufen, nur alles beson¬ 
ders schön zu finden. Er 
dürfte auch das Recht, und 
vielleicht sogar die Pflicht 
haben, einige Anregungen zu 
geben. 

Als erstes muss darauf 
hingewiesen werden, dass 
viele, die am Anfang oder 
in den ersten Jahren dabei 
waren, heute abseits stehen. 
Das ist bedauerlich. Wert¬ 
volle Kräfte könnten auf die¬ 
se Weise hinzugezogen wer¬ 
den, um dem jüdischen 
Sport und der jüdischen Ju¬ 
gend erneut zum Auf¬ 
schwung zu verhelfen. Nie¬ 
mand ist in dem Masse da¬ 
zu berufen wie der Bar 
Kochba, den jüdischen 
Sportgedanken in die jü¬ 
disch-argentinische Jugend 
hineinzutragen. Hierzu sind 
aber weit stärkere Kräfte 
zusammenzufassen, als heu¬ 
te zur Verfügung stehen. 
Der Bar Kochba unter sei 
ner heutigen, aktiven Lei¬ 
tung hat in den Jahren sei¬ 
nes Bestehens bewiesen, was 
er zu leisten imstande ist. 
Wenn seine Reihen durch 
alle verstärkt würden, die 
einmal „dabei“ waren, könn¬ 
ten manche Träume in Er¬ 
füllung gehen, die gar keine 
Träume, sondern Notwen¬ 
digkeiten für die jüdische, 
sportliche und nationale Er¬ 
ziehung unserer Jugend 
sind. 

Andrerseits sollte der B.K. 
aus einer Reserve heraustre¬ 
ten und sich an Gemein¬ 
schafts-Veranstaltungen be¬ 
teiligen, da seine Auffassun¬ 
gen und Meinungen überall 
gehört werden. Warum ist 
der Bar Kochba nicht Mit¬ 
glied der Centra? 

Vielleicht besteht auch die 
Möglichkeit, die B.K. - Ju¬ 
gend am kulturellen Leben 
der argentinischen Juden- 
heit stärkeren Anteil neh¬ 
men zu lassen. Warum soll¬ 
ten sich nicht Wege finden, 
im Rahmen des Jüdischen 
Lehrhauses, das jetzt ge¬ 
schaffen wird, Kurse für die 
Jugend in spanischer Spra¬ 
che einzurichten und damit 
einen wesentlichen Schritt 
vorwärts für die Erfassung 
der Jugend überhaupt zu 
tun. 

Das sind Fragen, die man 
stellen muss, gerade an ei¬ 
nem Tage, an welchem man 
Rückblick auf seine 25jäh- 
rige Arbeit hält. Wissen wir 
doch alle, dass eine Rück¬ 
schau wertvoll sein kann. 
Aber wir wissen auch, dass 
es damit allein nicht getan 
ist, dass man seinen Blick 
immer auf die Notwendig¬ 
keit der Gegenwart richten 
muss, um eine neue Gene¬ 
ration vorzubereiten. Dass 
dies der Sinn jüdischer Ge¬ 
meinschaftsarbeit ist, davon 
sind wir alle überzeugt. 

So galten unsere Glück¬ 
wünsche dem Bar Kochba 
in Buenos Aires zu seinem 
25jährigen Jubiläum in der 
Erwartung, dass er die Mög¬ 
lichkeiten suchen und finden 
wird, seinen grossen Aufga¬ 
ben auch weiterhin gerecht 
zu werden: eine körperlich 
gesunde und geistig starke 
Jugend zu erziehen, die ein¬ 
mal schöpferischer Träger 
einer besseren jüdischen Zu¬ 
kunft sein kann, die das 
Werk fortsetzt, das von 
Männern wie Herzl und Nor¬ 
dau, wie Löwe und Klee, 
wie Leiewer und Brodetzky 
begonnen und zu grossen Er¬ 
folgen geführt wurde. — 


Goldmedaille für Argentinien 

Auf dem Internationalen Blumen-Wettbewerb in 
Haifa errang Argentinien eine besondere Auszeich¬ 
nung für Blumen-An angements, die von Fachleuten 
der bonaerenser Blumenhandlung La Orquidea zusam 
mengestellt worden waren. An dem Wettbewerb nah¬ 
men Vertreter aus 19 Ländern teil, darunter vier aus 
afrikanischen und die übrigen aus europäischen und 
amerikanischen Staaten. 

Da es keine Einzelpreise gab, so teilte Argentinien 
die verliehene Goldmedaille mit Italien, dan Vereinig¬ 
ten Staaten, der Elfenbeinküste und Neuseeland. An 
dere Teilnehmer erhielten besondere Erwähnungen. 
Wie Beobachter berichten, nahm Argentinien einen 
der ersten Plätze auf dieser 10. internationalen Blu- 
manschau ein, die als eine der glänzendsten der in 
den letzten Jahren veranstalteten Ausstellungen be¬ 
zeichnet werden kann. 


Feier in Bet Israel 

Die THG hatte in diesem 
Jahr gemeinsam mit Bet 
Israel zur Feier des Jom 
Haazmauth aufgerufen, zu 
der mehr als 400 Menschen, 
darunter sehr viele Jugend¬ 
liche erschienen waren. Die 
Feier, über die hier nicht 
berichtet werden soll, nahm 
einen würdigen und schönen 
Verlauf. Der Bericht gilt der 
Jugend, die auf dieser Feier 
stark in Erscheinung trat, 
und das war das Esfreuü- 
che, was besonders erwäh¬ 
nenswert ist. 

Die Jugend von Bet Israel 
und der Kinderchor unter 
Leitung von Herrn de Levie 
spielten eine Szene aus dem 
„Exodus“. Alles war selbst 
gemacht. Die wirklich schö¬ 
ne Szenerie gab dem Gan 
zen einen Rahmen der Le¬ 
bensnähe und der Echtheit 
Und wie die Kinder oder 
Jugendlichen spielten und 
bei der Sache waren, das 
war ergreifend. Die Jugend 
identifiziert sich mit dem jü¬ 
dischen Schicksal, sie erlebt 
die Vergangenheit mit ihren 
furchtbaren Härten und 
Grausamkeiten und sie be¬ 
jaht die jüdische Gegen¬ 
wart. 

Das an dieser Stelle zu un¬ 
terstreichen, war eine ange¬ 
nehme Pflicht Hierfür gilt 
Bet Israel ein besonderer 
Dank und uneingeschränkte 
Anerkennung. 

Centra-Jugend 


C. W.: — Zum ersten Mal 
waren die in der ,.Centra” 
zusammengeschlossenen Ju¬ 
gendgruppen unserer Ge¬ 
meinden und Organisationen 
(„Jazit Noar D’rom Ameri- 
cai“) zu einer Jom Haatz- 
mauth - Feier zusammenge¬ 
kommen, die im Theater¬ 
saal der Scholem Alechem- 
Schule stattfand, von meh¬ 
reren Hundert grösseren 
und kleineren Jugendlichen 
besucht wurde und einen 
sehr schönen und festlichen 
Verlauf nahm. 

Nach einer kurzen Begrü- 
ssungsansprache, die dem 
Absingen der beiden Natio¬ 
nalhymnen folgte, wurden 
die argentinischen und is¬ 
raelischen Fahnen feierlich 
in den Saal gebracht. Nach¬ 
dem dann Kerzen zum Ge¬ 
denken an die Märtyrer des 
jüdischen Volkes entzündet 
worden waren, trug Kantor 
Gaebler von der Gemeinde 
,,Lamrot Hakol“ das El Mo¬ 
le Rachamim - Gebet vor, 
dem eine Minute des 
Schweigens folgte. Dann 
sang der Kinderchor der 
ACIBA fünf israelische Lie¬ 
der. 

Als erster Redner nahm 
der Präsident dar ACIBA, 
Prof. Ballin, das Wort, um 
sich zum Dolmetscher der 
Empfindungen aller Juden 
an diesem Festtage zu ma¬ 
chen. Keine Vergleichsmög¬ 
lichkeit bestünde, so führte 
der Redner aus, zwischen 
diesem gigantischen Aufbau¬ 
werk in Israel und anderen 
Staatsschöpfungen. Keine 
Helden, keine ,.perfekten“ 
Menschen wolle man ver¬ 
herrlichen, sondern nichts 
anderes als ein Beispiel da¬ 
für geben, wie man unge¬ 
heure Schwierigkeiten be¬ 
wältige, wie man scheinbar 
Unmögliches möglich mache 


und, zugleich der gesamten 
Menschheit einen Dienst er¬ 
weise. 

Norberto Graetz, der zwei¬ 
te Redner, dankte namens 
der Jugend für das Ver 
ständnis, das diese bei den 
Aelteren fände und beglück¬ 
wünschte die ACIBA. die 
sich ganz besonders dieses 
Abends angenommen habe 
Den Gruss aus Montevideo, 
von den dortigen Jugend 
gruppen, übermittelte Ma 
riano Pick, der sich auf die 
Unabhängigkeits - Deklara 
tion von 1948 berief, die zu 
vor von Jugendlichen verle, 
sen worden war, daran er¬ 
innerte, wie damals Raw 
Fischmann , Schehechejanu’’ 
gemacht habe, um zum Aus 
druck zu bringen, dass sich 
ein Teil der prophetisch- 
messianischen Hoffnungen 
verwirklicht habe. 

Den Abschluss der Red¬ 
nerliste bildete der Scha- 
liach aus Israel, Mosche 
Amiran, der an den heroi¬ 
schen Freiheitskampf gegen 
sieben Angreiferstaaten er¬ 
innerte, die von einer Gross¬ 
macht unterstützt worden 
waren und mit 40-facher nu¬ 
merischer Ueberlegenheit 
angegriffen hatten. Das alte 
Wort vom Sieg der „Schwa¬ 
chen über die Starken, der 
Wenigen über die Vielen“ 
habe sich damals wieder¬ 
um als wahr erwiesen. Der 
Redner gedachte dankbar 
Theodor Herzls und der zio¬ 
nistischen Bewegung, ohne 
die das Werk in unseren Ta¬ 
gen nicht realisiert worden 
wäre. 

Der zweite Teil dieses un¬ 
vergesslichen Abends stand 
im Zeichen künstlerischer 
Darbietungen. Tanzvorfüh¬ 
rungen der ACIBA- und 
NCI-Gruppen wurden leb¬ 
haft applaudiert. Ganz be¬ 
sonders hübsch waren die 
,»Lebenden Bilder“, die Vor¬ 
gänge aus der jüdischen 
Leidensgeschichte versinn¬ 
bildlichten. Unmöglich, im 
einzelnen auszuführen, wie 
sorgfältig alles einstudiert 
und mit welcher Liebe das 
mimische Spiel, Ballet und 
Gesang dargeboten worden 
ist. Den Abschluss bildeten 
der Kinderchor von „Bet Is¬ 
rael“ mit seinen Vorträgen 
und eine Szene aus ,,Exo¬ 
dus“, dargestellt von der 
Theatergruppe dieser Ge¬ 
meinde. Der Eindruck war 
tief und ergriff Jung und 
Alt. 

Besonderer Dank gilt al¬ 
len Jugendlichen, die diesen 
artistischen Teil der Veran¬ 
staltung zustandegebracht 
hatten. 

Der Auftakt für das neue 
Arbeitsjahr unserer Jugend, 
das 15. Jahr von Medinat 
Jisrael konnte kein würdige¬ 
rer sein. 


I derman verabschiedete und 
I dabei die Verdienste hervor¬ 
hob. die sich Dr. Biederman 
in den Jahren seiner Tätig¬ 
keit sowohl in der Abteilung 
Lebens-Legate wie auch in 
der Abteilung ..Wiedergut¬ 
machung“ erworben hat. 

In sehr warmen Worten 
brachten auch die Herren 
Jacobo Murmis, Moises 8er- 
man und Josef Kornhauser 
die guten Beziehungen des 
Landesdirektoriums zu Dr. 
Biederman zum Ausdruck, 
der als treuer Beamter in 
den langen Jahren seiner 
Tätigkeit im KKL die Stel¬ 
lung eines Vizedirektors des 
Landes-Direktoriums, wie 
auch zeitweise eines Gene¬ 
raldirektors, und letztens als 
Leiter der oben erwähnten 
Abteilung bekleidete. Alle 
Redner unterstrichen die 
Treue Dr. Biedermans zu 
diesen Institutionen und 
brachten ihre Glückwünsche 
für seine weitere Zukunft 
zum Ausdruck. 

Der Präsident der Abtei¬ 
lung „Lebens-Legate“ lud 
Dr. Biederman ein, weiter 
mitzuarbeiten; er wurde als 
ehrenamtlicher Mitarbeiter 
in das Comitä aufgenom¬ 
men. 

Dr. Biederman dankte in 
herzlichen Worten für die 
für ihn veranstaltete \b- 
schiedsfeier und erklärte 
sich zur Mitarbeit bereit. 
Er wies darauf hin. dass es 
zur wichtigsten Aufgabe die¬ 
ser Abteilung gehöre, Nach¬ 
wuchselemente und Juristen 
heranzuziehen. 

Der ACIBA-Neubau 

C. W.: — Zu einer schlich¬ 
ten Feier, um das Richtfest 
zu begehen, hatte der Vor¬ 
stand der ACIBA am ver¬ 
gangenen Sonntag eingela¬ 
den. Das schöne Wetter hat¬ 
te eine ausserordentlich star¬ 
ke Beteiligung von Mitglie¬ 
dern und Freunden zur Fol¬ 
ge. die sich davon überzeu¬ 
gen konnten, welche enor¬ 
men Fortschritte das Werk 
(Architekt Dr. Mond) in 
knapp einem Jahr gemacht 
hatte. 

Diesen Empfindungen gab 
der Vizepräsident der ACI¬ 
BA. Herr Manfred Anspach, 
Ausdruck, als er auf die Be¬ 
endigung dieser ersten Bau¬ 
etappe hinwies. Durch Ue- 
berwindung sehr grosser 
Schwierigkeiten sei es ge¬ 
lungen, den bisherigen Weg 
zurückzulegen. Herzlich be- 
grüsste der Redner alle Er¬ 
schienenen, unter ihnen die 
Präsidenten und viele Vor¬ 
standsmitglieder befreunde¬ 
ter Organisationen, Herrn 
(Fortsetzung auf Seite 9) 


Ehrung für 
Dr. Biederman 


In einer aussergewöhnli- 
chen Sitzung der Abteilung 
Lebens - Legate fand eine 
schlichte Feier statt, in jer 
der Vorsitzende, Herr Jaco¬ 
bo Murmis, in Anwesenheit 
des Präsidenten des Direk¬ 
toriums, Herrn Moises Ber- 
man, und des Leiters der 
südamerikanischen Abtei¬ 
lung des Keren Kayemet Le- 
israel, Herrn Abraham Pes- 
kin (Jerusalem), sowie der 
übrigen Mitglieder des Prä¬ 
sidiums Herrn Dr. Max Bie- 


Theater Soleil 

Max Perlman spielt auch 
in dieser Woche das jüdi¬ 
sche Lustspiel „Der Vater 
bin ich“ zusammen mit sei¬ 
ner Frau und Partnerin Git- 
tele Galliner an der Spitze 
des Künstlerensembles des 
Jüdischen Theaters „Soleil“, 
des einzigen jüdischen Thea¬ 
ters in Buenos Aires. 

Die musikalische Einstu¬ 
dierung und Leitung hat der 
bekannte Kapellmeister 



Herrin aim Ludwig. 

Die Theaterkasse ist den 
ganzen Tag geöffnet. Die 
Leitung des Jüdischen Thea¬ 
ters ladet die deutschspre¬ 
chenden Juden ein, die Vor¬ 
stellungen zu besuchen und 
einen heiteren Abend im So¬ 
lei! zu verbringen. 
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SEPÄPlFfSL'Wüslk in Buenos Aires 


(Fortsetzung von Seite 3) 

Rabb. Dr. Kosenb?rg, die 
Vertreter der AMIA, oer 
..Congregaciön Israeiita“, 
der Loge B‘ne Brith, der 
Campana Unida und des Ke¬ 
ren Kajemelh, und richtete 
besonders warme Worte an 
Herrn Juan R. Zweig, den 
Mitbegründer und ersten 
Präsidenten der Organisa¬ 
tion, der diesen seinen 72. 
Geburtstag unter uns ver¬ 
bringe. Ohne die Tatkraft 
und Liebe zur Sache von 
Seiten unserer Mitglieder, so 
führte Herr Anspach aus, 
wäre dieses erste Ziel nicht 
erreicht worden, wenngleich 
auch Unverständnis auf 
manchen Seiten die Arbeit 
gehemmt habe. Dennoch be¬ 
stünde die begründete Hoff¬ 
nung, das 25jährige Jubilä¬ 
um der ACIBA im kommen¬ 
den Oktober im teilweise 
fertiggestellten eigenen Hau¬ 
se zu begehen. 

| * An dieser Stelle sei ergän¬ 
zend darauf hingewiesan, 
dass sich Herr Manfred Ans¬ 
bach ebenso wie die Schatz¬ 
meisterin der ACIBA. Frau 
Lotte Gans besondere Ver¬ 
dienste um die Errichtung 
des Neubaus erworben ha¬ 
ben, die uneingeschränkte 
Anerkennung verdienen, 
ja Ansbach. Vizepräsident der 
ACIBA, ist vor allem auch 
auf dem Gebiet der religiö- 
f sen und kulturellen Arbeit 
führend tätig. 

Nach diesen Begrüssungs- 
worten, denen stürmisch ap¬ 
plaudiert wurde, hielt auf 
Einladung des Vorstandes 
Dr. Hardi Swarsensky die 
Festrede. In schlichten und 
deshalb so eindrucksvollen 
Ausführungen bemerkte er, 
dass sich in diesem Werke 
des Neubaues Leben* Kampf 
und Aufbau unserer Emi¬ 
gration widerspiegele. Es 
war die JKG. die als erste 
in schwerer Stunde von uns 
ein Opfer verlangte, wobei 
sie uns zugleich ein neues 
Gefühl von jüdischer Si¬ 
cherheit gab. In der Arbeit 
für die Gemeinschaft finden 
wir Selbstvertrauen. In ei- 
.ner Epoche der Umwälzun¬ 
gen, die wir durchleben, ist 
neben dem Staate Israel, 
dessen 14. Unabhängigkeits¬ 
tag wir in diesen Tagen fei¬ 
ern, ein jüdisches Haus, das 
wir erbauen, ein echter Aus¬ 
druck jüdischen Gemein¬ 
schaftswillens. wobei es hier 
gelang, jüdische Jugend her¬ 
anzuziehen, die heute zu un¬ 
serer Freude in erheblicher 
Zahl bei uns ist. Sie beginnt 
zu verstehen, was geleistet 
g wurde, und dass im letzten 
* Sinne alles zu ihrem Wohle 
geschehe. Dr. Swarsensky 
schloss mit herzlichem 
„Masseltow“, nachdem er 
noch unter d?n früheren 
Präsidenten Dr. Bernardo 
Schwartz besonders be- 
griisst hatte. 

Frau Eva Meyer gab im 
Rahmen einiger Dichterzita- 


te bekannt, dass eine ganze 
Reihe von Mitgliedern und 
Gönnern soeben erhebliche 
Sonderzeichnungen zu Gun¬ 
sten des Neubaus gemacht 
hätten; wenn in diesem Be¬ 
richt ein einziger Name ge¬ 
nannt werden darf, dann 
vielleicht der von Frau Si- 
moni, der Witwe d?s treuen 
und unvergesslichen Ri¬ 
chard Simoni, die spontan 
diese Liste anführte. Frau 
Meyer schloss ihre launigen 
Worte mit einem herzlichen 
Appell zur Einsatzbereit¬ 
schaft. 

Nachdem noch namens 
der ACIBA-Jugend Arman- 
do Schmelz den Dank der 
Jugend aussprach und ihre 
Verpflichtung anerkannte, 
richtete der Präsident der 
ACIBA, Prof. Ballin, eine 
Ansprache an die Jugend, 
deren Erscheinen am heuti¬ 
gen Tage m?hr als ein Sym¬ 
bol darstelle, nämlich den 
festen Willen zur Zusam¬ 
menarbeit. Juan R. Zweig 
der heute im Mittelpunkt 
der Ehrungen stünde, sei nie 
ein ,,bequemer“ Präsident 
gewesen, dafür aber ein 
Mensch, der Zeit, Kraft und 
Nerven in unbegrenzter 
Weise zur Verfügung ge¬ 
stellt habe. Ein Raum im 
neuen Hause werde seüien 
Namen festhalten. Seiner 
Gattin Blumen überrei¬ 
chend, gratulierte Dr. Bal¬ 
lin seinem Amtsvorgänger 
nochmals herzliehst. 

Einen Wermutstropfen 
müsse man in den heutigen 
Becher der Freude tun, 
meinte der Redner: Leider 
sei es nie möglich gewesen, 
die grosse nationale und gei¬ 
stige Einheit in unserem 
Sektor zu schaffen, das gro¬ 
sse Gemeinde- und Gemein¬ 
schaftshaus der zentraleuro¬ 
päischen Juden zu errichten. 
Doch alle unsere Menschen, 
und vor allem die Jugand. 
von wo immer sie kämen, 
wären hier willkommen; das 
ACIBA-Heim stünde allen 
Juden offen, die ein echtes 
jüdisches Heim suchten. 

In harmonischer Stim¬ 
mung bliab man noch eini¬ 
ge Zeit zusammen. 


TEATRO COLON 

Säbado 19 a las 17.30 hs.: 
3a. funeiön del ciclo de las 
sonatas de Beethoven a car- 
go de Hans Richter-Haaser. 

A las 21 horas: lra. fun¬ 
eiön del abono a säbados 
nocturnos: “Khovanchina” 
de Moussorgsky. 

Lunes 21 a las 21.30 hs.: 
60 . concierto del abono a 20 : 
Concierto sinfönico a cargo 
de la Orquesta Sinfönica Na- 
cional. 

Martes 22 a las 21 horas; 
2da. funeiön del Gran Abo¬ 
no: “El Barbiero de Sevi- 
Ha'* de Rossini. 

Jueves 24 a las 18 horas: 
4a. sesiön del ciclo de las 
sonatas de Beethoven a car¬ 
go de Hans Richter-Haaser. 
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ISRAEL-BRIEFMARKEN i 

C 

A.« WIEDERVEBKAEUFEH — ALLE NEUAOSGA- J 
BEN ZUM OFFIZIELLEN PREIS • 

Agencia Filatelica oficial ; 

del Estado de Israel, I 

VIAMOKTE 550, l/B — Bu«bo« Aires, Rep Argenti»* J 


Wie liegen die Feiertage im Jahre 5722? 


Donnerstag, den 7. Juni 
Freitag, den 8 . Juni 
Sonnabend, den 9. Juni 
Donnerstag, den 19. Juli 

Mittwoch, den 8 . August 
Donnerstag, den 9. August 
Freitag, den 28. Septemoer 


Erew Schawuot 

1 . Tag Schawuot 

2 . Tag Schawuot 
Fasten Schiwa assar 

be Tamus 

Erew Tischa be Aw 
Tiseha be Aw 
Erew Rosch Haschana 


RUGGIFTRO RICCI 
IM COLON 

Der nordamerikanische 
Violinist Ruggiero Ricci, der 
mehrere Jahre von unseren 
Konznüpodien abwesend war 
machte sein vielumjubeites 
Rentree. Wir haben Ricci 
als einen jener gezählten 
wirklichen Virtuosen im Ge¬ 
dächtnis, die Musik 2 r um 
der Musik willen und nicht 
wegen äusserer Erfolge 
sind. Der Virtuose — er ist 
einer der wenigen wahren 
Beherrscher seines Instru¬ 
ments — bestach wiederum 
durch seine allumfassende 
Technik. Sein Bogenstrich 
ist fest und dennoch flexibel 
gebliebsn, so, wie wir ihn 
in Erinnerung hatten, seine 
Expression ist persönlich 
und dennoch werktreu. Zu 
Unrecht macht man ihm ei¬ 
ne gewisse Kühle zum Vor¬ 
wurf, denn s?in hierarchi¬ 
sches ,,Ueber der Sache ste¬ 
hen“ ist alles andere als 
Kälte, es bedeutet vielmehr 
exemplarische Selbstbeherr¬ 
schung Sein Spiel der 
Brahms-Sonate Nr. 2 a-dur 
opus 100 zeugte davon. 

Die Vivaldi-Sonate d dur 
(von Ottorino Rsspighi bear¬ 
beitet und die in gleicher 
Tonart opus 94 von Serge 
Prokofieff sprachen die glei¬ 
chen Sprache, ebenso wie 
die Hindemith-Sonate für 
Violine Solo opus Nr. 1. Die 
Bravourstücke — „Suite po¬ 
pulär espanola“ von Manu¬ 
el De Falla (in der Bear¬ 
beitung von Kochanski) und 
die ,,Seranata andaluza“ 
aus der Feder Sarasates rie¬ 
fen ähnlichen Applaus her¬ 
vor. welcher Ricci zu wun¬ 
dervollen Zugaben Anlass 
gab, die beinahe schon ge¬ 
reicht hätten, ein Extrapro¬ 
gramm zu bestreiten. Es 
waren Chopin, Tschaikows- 
ky, Kreisler und Wieniawski, 
die bei dieser Gelegenheit 
erklangen; besonders enthu¬ 
siastischen Beifall rief die 
Tarantella von Papagini 
hervor, wenngleich man lie¬ 
ber gerade durch Ricci von 
diesem Komponisten einige 
Capriccen gehört hätte. 

Am Flügel Enrique Gelu- 
sini, ein in j?der Hinsicht 
korrekter und mitgehender 
Begeiter. 

MOUSSORGSKYS “KO- 
VANTCHINA“ IM COLON 

Als Eröffnung der dies¬ 
jährigen Opernsaison und er¬ 
ste Vorstellung des “Gran 
Abono“ ging nach 17jähriger 
Abwesenheit vom Colon die 
grosse Moussorgsgy - Oper 
“Khovantchina“ in Szene. 
Das Werk, im Gegensatz zu 
seinem grossen Bruder Bo¬ 
ris’'. der historischen russi¬ 
schen Oper, als Volksoper 
bezeichnet, reicht an diesen 
weder im Libretto noch in 
der Partitur heran. Wäh¬ 
rend der „Boris Godounov“ 
aus einheitlichem Guss ist 
(durch des Komponisten Tod 
unvollendet und von Rims- 
ky - Korsakoff instrumen¬ 
tiert), ist „Khovantchina“ 


| Teatro Solei! 
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ein heterogenes Gebilde: sie 
entbehrt der Kontinuierlich¬ 
keit im Ablauf des szeni¬ 
schen und musikalischen 
Geschehens. Rimsky-Korsa- 
koff hat auch dieses Opus 
orchestriert, und man hört 
ihn mehr, als einem oft «ieb 
ist, heraus. Dennoch ist 
„Khovantchina“ — ein Tor¬ 
so, wenn auch kein Frag¬ 
ment — ein wertvolles Werk, 
das kennenzulernen trotz al¬ 
ler Weitschweifigkeit sich 
lohnt. 

Der in Danzig geborene 
griechisch-deutsche Dirigent 
Miltiades Caridis besucht 
uns zum ersten Mal. Er bot 
eine sehr musikalisch ?. oft 
freilich der notwendigen 
Kontraste entbehrende Ver¬ 
sion und konnte gewisse 
schleppande Tempi der oh¬ 
nehin trotz Strichen ausge¬ 
dehnten Partitur nicht im¬ 
mer vermeiden. Caridis be¬ 
herrscht sein Metier bis ins 
Kleinste und war Sängern, 
Chor und Orchester ein 
überlegener Helfer. Die Re 
gie lag in Händen von Carlo 
Maestrini. dessen Arbeit wir 
als zuverlässig und ein we¬ 
nig konventionell bezeichnen 
können, wenn auch die Mas¬ 
senszenen und Chorbewe¬ 
gungen bei weitem nicht 
voll ausgenutzt wurden. Die 
Bühnenbilder des in aller 
W’elt als erster Fachmann 
bekannten Nicola Benois 
waren eindrucksvoll, jedoch 
schienen sie einer vergange¬ 
nen Theaterepoche verhaf¬ 
tet; seine Kostüme trugen 
den Stempel gediegener Stu¬ 
dien. 

Der Star des Abends war 
Tullio Boni mit seinem 
prachtvoll singenden Colön- 
Chor, dessen Wirken das er¬ 
freulichste Ereignis des 
Abends bedeutete. Neu für 
uns war der jugosalwische 
Bassist Miroslav Cangalovic 
in der Hauptrolle des Dosi- 
theus. Er verfügt über ein 
unglaubliches Stimmvolu¬ 
men, jedoch lässt die Rein¬ 
heit der Tongebung zu wün¬ 
schen übrig. Es debütierte 
gleichzeitig als Marfa die 
Altistin Mariana Radew, ei¬ 
ne sehr musikalische Sänge¬ 
rin, die leider mitunter et¬ 
was forcierte, ihre Darstel 
lung war ausgezeichnet. Als 
beste vokalistische Leistun¬ 
gen können die des uru¬ 
guayischen Bassisten Jorge 
Algorta (Prinz Ivan Kho- 
vansky) und des hier an¬ 
sässigen Tenors Eugenio Va- 
lori (Khovanskys Sohn An¬ 
drew) gewertet werden. Gut 
Martha Benegas (Emma), 
Renato Sassola «Prinz Galit- 
zin) und Nlno Falzetti 
(Schreiber), während di? 
anderen Mitwirkenden sich 
mit einem Gesamtlob be¬ 
gnügen müssen. Das Ballet 
im 3. Akt war von Tamara 
Grigorieva traditionell kon- 


Botschafter in Brasilien 

Jerusalem. — Botschafter 
Arie Eshel. der gegenwärtig 
das Amt des israelischen 
Generalkonsuls in New York 
bekleidet, ist zum Botschaf¬ 
ter in Brasilien ernannt wor¬ 
den. Auf diesem Posten 
stand bis jetzt Josef Tekoa. 
der als Botschafter nach 
Moskau versetzt worden ist. 

Eshel war Erster Sekretär 
und Konsul der israelischen 
Legation in Argentinien, 
nachdem er vorher die Lei¬ 
tung der Jewish Agency in 
Buenos Aires innegehabt 
hatte. Vor seiner Versetzung 
nach New York, wo er zu¬ 
erst als zweiter Ch?f dei* is¬ 
raelischen UN - Delegation 
tätig gewesen ist. war E=hel 
Botschafter in Montevideo. 
(ITA) 


den. Die ..Prima Ballerina“ 
Susana Agüero war eine gut 
tanzende und anziehende So¬ 
listin, und das „Corps de 
Ballett“ hielt sich einwand¬ 
frei. 

Alles in allem: Eine gute, 
wenn auch in keiner Weise 
aussergewöhnliche Auffüh¬ 
rung. c-n 


Juden feiern ihren 
Retter 

Tel Aviv. — Oscar Schind¬ 
ler. ein Sudetendeutscher, 
welcher während des zwei¬ 
ten Weltkrieges 1.100 Juden 
vor der Naziverfolgung ret¬ 
tete. indem er sie in seiner 
nahe Krakau gelegenen 
Emailfabrik arbeiten hess, 
wurde von einer rund 300 
Personen zählenden Men¬ 
schenmenge bei seiner An¬ 
kunft in Israel empfangen. 
Alle diese Leute haben ihm 
ihr Leben zu verdanken und 
leben heute in Israel. 

Schindler unternahm die 
. Reise, um an einer Gedenk¬ 
feier für die Naziopfer 1 eil- 
j zunehmen, bei der ein Wald 
! in der Alle? /Ter niefatiMi¬ 
schen Wohltäter, . die jüdi- 
j sehen Opfer während öer 
I Naziära geholfen haben, ge- 
I pflanzt werden soll. Im 
Krieg wurde Schindler wie¬ 
derholt von der SS wegen 
s?irer Haltung bedrängt, 
doch es gelang ihm stets 
durch seine persönlichen 
Verbindungen und seinen 
Einfluss, die Gefahr von 
seinen Juden“ abzuwenden. 
(ITA) 


- ♦ * * ♦ ♦ 4 


HOTEL DAPHNE 

IHR HOTEL IN 

HAIFA - Israel 

VORHERIGE BESTELLUNGEN RATSAM 

HAIFA. Hadar Hakarme!, Nordausfr. 




j HOTEL ARMON 

l ISRAELS SCH0ENES TOURISTENHOTEL 
♦ 

♦ Die beste Küche 
l Angenehmer Aufenthalt \ 

1 Tel Aviv, Jarkonstr. SO Tel. 237II 


: 


J (Vorherige Zimmerbestellung ist unbedingt * 
♦ erforderlich) | 


| Dr. MAX FLUCH 
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SEMANA 1SRAELITA 


Afto XXIII. — No. 1066 


Gemeinden und Vereine 


B3QI 


NUEVA COMUNIDAD ISRAEUTA 


Rabino Hanns Harf 
Sinagoga Cha»m Weizmann 
aria. ARC OS 2319 


T E 73-3180 
ARCOS 2319 
1. E <3-0231 


GOTTESDIENSTE CF1AIM 
WEIZMANN-SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 15 
Abends: 19 Uhr. 

Sonntage u. staatl. Feiertage 
Morgens: 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Schabbos B’HAR 

Freitagabend: 

Maariw 19 Uhr 
Ansprache des Rabbiners. 
Schabbosmorgen: 9 Uhr 
Schabbos Nachmittag: 18 
Uhr 15. 

Ausgang: 18 Uhr 37. 

Esposas Jövenes: 

Proxima reuniön martes 
22 de Mayo a las 16.45 ho- 
ras. 

Campana Unida 1962 

Die diesjährige Einheits¬ 
kampagne hat begonn?n: 
die Zahlungen und Zeichnun¬ 
gen werden am Sonntag, 
den 20. Mai, in der Tisch 
Aktion und im Sekretariat 
unserer Gemeinde entgcgen- 
genommen. Ueber die wei¬ 
tere Durchführung der Ak¬ 
tion wird an dieser Stelle 
weiter berichtet werden. 

Agrupaciön Juvenil: 

El Departamento Juvenil 
de la Nueva Comunidad Is- 
raelita inaugurarä su Salon 
de Juegos Sociales el dia 24 
de mayo de 1962 a las 20.30 
horas. 

En dicho salcn exlsten los 
siguientes juegos: Biliar Ja- 
pones — Damas — Ajedrez. 
Scrable — Tenis de Mesa — 
Combicar — Domino y mu- 
chos mäs. 

El horario de funciona- 


ves de 18 a 23 horas y do- 
mingos de 9 a 11.30 horas. 

El Departamento Juvenil 
de la Nueva Comunidad Is- 
raelita inaugurarä su biblic- 
teca y sala de leclura c! 
jueves 14 de junio de 1962 
a las 20.000 horas. 

oven contribuye a la for- 
maciön de esta biblioteca. 

Fussball* 

Unsere Fussballmann- 
schaft spielte am vergange¬ 
nen Sonntag gegen „David 
V/olffschn“ und verlor 5:2. 
Damit ist unsere Mann¬ 
schaft aus dem Turnier aus¬ 
geschieden. Der Zweck der 
Sache ist hauptsächlich, un¬ 
serer Jugend das Zusam¬ 
menspiel mit anderen jüdi¬ 
schen Institutionen zu er¬ 
möglichen und dieser Zweck 
ist vollkommen erfüllt wor¬ 
den. In Kürze findet ein Ba- 
bvfutbol-Turnier in Olivcs 
statt. 

Festsaele: 

Vermietung Hir Festlich 
keiten läßlicher Art Aus 
kimfte im G^memdesekre 
tariat. 

Oekonomi?: 

(KOSCHER) 

Auskünfte bei: 

Frau Naget. T E 70 2245 • 
Frau Gottfeld. T E. 70 0803 

Zw?iggemeinde 

Villa Ballester: 

Gottesdienste: Freitag 

Abend um 20 Uhr 30. 

Am Sonnabend, den 19. 
findet um 21 Uhr in unse¬ 
rem Gemeindehaus die dies 
jährige Feier des Jom Haaz- 
mauth statt, bei wekh?r 


sensky über die Bedeutung 
des Tages und des Ereignis¬ 
ses sprechen wird. 


miento serä de lunes a jue- t Gelegenheit Herr Dr. Swar- 


>V.V.V.Vi.V.%VAV 1 


BET ISRAEL 

laedt seine Mitglieder zur Teilnahme an den 
Kursen des 

JUEDiSCHEN LEHRHAUSES 

ein, die am MONTAG, DEN 21. MAI. um 20 
Uhr 30 (pktl.) im Gemeindehaus Cramer 2060 
beginnen werden. 

8I8ELKURS: Dr. Meir Rosanberg 
GEGENWARTSKUNDE: Dr. Hardi Swarsensky 

AUCH GAESTE WILLKOMMEN. 
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>: WOHLTAETIGKEITSFEST \ 

ji Asotiation Filaittröpica Isiaelita \ 


SONNABEND, DEN 


JUNI 1962 


IM KINDERHEIM VIDAL 2945 

% 

Karten durch die Mitglieder unseres Vorstandes \ 
und im Büro Cangallo 1479, 1?, T. E. 40-4990 u. 9535 £ 
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KEHILLA 


PASTEUR 633 
T. Ec 47 • 9096-99 


AM SONNTAG, DEN 20. MAI, UM 10 UHR 
Festsaal der Kehiiia, Pasteur 633 


im 


SONNTAGSKURSE 

Redner: MARK TURKOW (in Jiddisch) 

Probleme jüdischen Lebens in Lateinamerika 
Künsti. Teil: Gesangskonzert von Frau Norma Lerer 


Uhr 20, anschließend Lehr 
vortrag von Herrn de Levie 
und Abengottesdienst mit 
Predigt. 

Sonnabend früh: Morgen¬ 
gottesdienst 8 Uhr 30. 

Kiddusch der Jugend: 10 
Uhr 40. 

CIRCULO MATRIMONIOS 
JOVEN-ES: 

Unser Kreis nimmt seine 
Tätigkeit am Mittwoch, den 
23^ Mai, um 20 Uhr 45 im 
neuen Gemeindehaus, Gra¬ 
mer 2060, auf. Thema des 
Abends: Erziehung und 

Selbsterzi?hung. 

JUGEND UND SPORT 
Im Gemeindehaus Cramer 
2060 hat unsere Jugendar¬ 
beit ihr Heim gefunden. Am 
Werktag versammeln sich 
abends die Jugendlichen über 
15 Jahre. Am Sonnabend 
nachm, treffen sich die Jün¬ 
geren in drei Gruppen ge¬ 
teilt: 7—10-Jährige um 16 
Uhr, 10—12-Jährige um 15 
Uhr, 12—15-Jährige um 15 
Ühr. 

Der SportbetTieb geht un¬ 
verändert weiter am Sonn¬ 
tag von 9—12 Uhr auf dem 
Sportplatz Tronador—Mon¬ 
roe. 

JUEDISCHES LEHRHAUS 

Wir weisen nochmals auf 
die Kurse des jüdischen 
Lehrhauses hin, die am 
Montag, den 21. Mai 1962 im 
Gemeindehaus Cramer ?060 
arbeiten beginnen. Um 
20 Uhr 30: Rabb. Dr. Meir 
Rosenberg: Das Buch Yir- 
meyahu. Um 21 Uhr 30: Dr. 
Hardi Swarsensky: Der 
Sturm zieht auf. Geistige 
Lage der Juden zwischen 
den Zeiten. Wir bitten um 
ganz pünktliches Erschei¬ 
nen! 

IVUIT-KURSE 
Im Gemeidehaus Cramer 
2060 laufen drei Iwrit-Kur¬ 
se. Anfänger: Montag 18 
Uhr 30, Mittwoch 19 Uhr 15, 
zweites Lehrjahr: Dienstag 
und Donnerstag 17 Uhr; 
Fortgeschrittene: Montag 

17 Uhr, Mittwoch 17 Uhr 50. 
Anmeldung Tel. 76-7452. 
SCHWIMMEN IM 
HALLENBAD 
Am Donnerstag steht uns 
das temperierte Schwimm¬ 
bad zur Verfügung. Einlass 
nur nach Ausgabe eines 
gültigen Ausweises, der bei 
Herrn Stern (Tel. 73-1440) 
zu entnehmen ist. 

25 Jahre 

Maure 2325 — T. E. 77-8905-6 
EINHEITSKAMPAGNE 

Die Einheitskampagne 1962 
hat begonnen. Wir bitten 
unsere Mitglieder höflichst, 


Gorr.ti 3951 


Pell* U:u»» <1r asch 

OF.RRITO 774 
GFErT7EITEN 
Sch bbos BEHAR 

Freitag, den 13. Mai: 

Eingang: 17 Uhr 35 
Samstag, den 19. Mai: 

Schacharis: 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge 
bet Raschi Schiur. 

Gemoro Schiur: 17 Uhr. 

Minchoh: 13 Uhr 
Ausgang: 18 Uhr 37. 

Wochertage. 

Von Sonntag bis Freitag: 

Schacharis 7 Uhr. 

Asociaciön Religiös? 

Concordia Israelit« 

Nobles 244!* T. E. 73-8719 
GEBETZEITEN 
Schabbos B’HAR 

Freitag, den 18. Mai: 

Eingang: 17 Uhr 35 
Samstag, den 19. Mai: 

Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 16 Uhr 
Raschi Schiur: 17 Uhr 
Minchoh: 17 Uhr 30 
Während der S’udo Schli- 
schis wird Herr Rabb. Dr. 

Oppenheimer das Wort er¬ 
greifen. 

Ausgang: 18 Uhr 37. 

Wochentage: 

Sonntag und Freitag Scha¬ 
charis 7 Uhr 30. Montag bis 
Donnerstag Schacharis: 7 
Uhr. Sonntag bis Donnerstag 
Minchoh. 17 Uhr 50. 

BERICHT UEBER DIE 
JOM-HAAZMAUT FEIER: 

Am Dienstag, den 8. ds. 

Mts., veranstaltete unsere 
Gemeinde, anlässlich des 
Jcm Haazmaut einen Fest- 
g’ttesdienst bei dem der 
Präsident, Herr Leo Hess, 
das Wert ergriff. Anschlie¬ 
ssend fand im grossen Saal 
der Pestalozzischule eine 
Feier mit Abendessen statt. 

Die grosse Anzahl der Teil¬ 
nehmer bewies, dass diese 
Veranstaltung zu einer Insti¬ 
tution im Gemeindeleben ge¬ 
worden ist. Der Abend wur¬ 
de durch ein 2 Rezitation vor. 

Frau Hanna Hess eingelei 
tet. Hierauf sangen Kinder 
der Religionsschule, unter 
Leitung von Herrn Plaksin, 
jüdische Lieder und rezi 
tierten in hebräischer Spra¬ 
che über die Bedeutung des 
Tages. 

Der Sekretär begrüsste 
alsdann die Mitglieder und 
erteilte das Wort Herrn 
Bass, cler im Rahmen seiner 
Rede auf die Bedeutung der 
Staatsgründung und ihre 
Auswirkung auf das Leber 
der Weltjudenheit hinwies. 

Herr Josä Goldschmidt trug 
alsdann israelische Lieder 
vor. 

Herr Rabb. Dr. Oppenhei¬ 
mer und Herr Hess über 
brachten nun Herrn Nord¬ 
häuser die Glückwünsche 
der Gemeinde, anlässlich 
seines 25. Amtsjubiläums, in¬ 
dem sie sich besonders auf 
das Pflichtbewusstsein und 
Verantwortungsgefühl des 
Jubilars bezogen. Herr Josä 
Goldschmidt verstand es in 
humorvoller Weisa einiges 
aus dem Leben des Jubilars 
zum besten zu bringen. Wir 
danken an dieser Stelle allen 
denjenigen, die zum Gelin¬ 
gen dieses Abends beigetra- 
gen haben für ihre wertvol 
le Mitarbeit. 

EINHEITSKAMPAGNE 
Wir machen unsere wer¬ 
ten Mitglieder darauf auf 
merksam, dass am Sonntag 
dem 20. dieses Monats, die 
Tischaktion der Einheits¬ 
kampagne beginnt und un¬ 
ser Sekretariat die Zah¬ 
lungen am Sonntag von 
10—12 Uhr vormittag ent¬ 
gegennimmt. 

BET ISRAEL 

Conde 1345 Tel- 76 6623 (Adresse) 

GOTTESDIENST 
am Schabbat BEHAR N. B.: Wir bitten, Einzahlungen zu 

18 . _ 19 . Mai 1962: richten an: LA SEMANA iSRAE- 

Freitagabend Mincha 1Ä 1 LITA. 


ihrer Pflicht naebzukom- 
men. Unsere Vertreter, die 
Herren Davidsohn, Neuber¬ 
ger und Wurm an stehen zur 
Entgegennahme der Zahlun¬ 
gen zur Verfügung. 

SPORT ABTEILUNG: 

Vom 25. bis 27. Juni fin¬ 
det die diesjährige MaKa- 
biad-> in den Installationen 
des Bet Am in Lanüs statt. 
Wir beteiligen uns mit einer 
Delegation an Fussball, 
Tischtennis und Schach. 

Am 7. Juli fährt eine De¬ 
legation nach Montevideo, 
um dort die Rückspiel 2 ge¬ 
gen Itus auszutragen. Wir 
präsentieren uns mit zwei 
Fussball-, einer Volleyball- 
und einer Tischtennismann¬ 
schaft . 

TENNIS IN BANFIELD: 

Am nächsten Sonntag, den 
20. Mai, beginnt wieder das 
Tennistraining unter der 
fachmännischen Leitung un¬ 
seres Professors. Herrn Of¬ 
ner. Wir bitten aRe Interes¬ 
senten, sich b?i ihm anzu¬ 
melden. Wir weisen darauf 
hin. dass weisse Kleidung 
Pflicht ist und dass ein Un¬ 
kostenbeitrag erhoben wird. 


Forum Sionista 

BARKOJBA 


T. E. 87-7559 


abend feierte Bar Koehba 
im Festsaal des Heimes 
zwei grosse Ereignisse — 
14 Jahre Mediaalh Israel 
und 25 Jahre Bar Kocha. 
Nachdem das Orchester die 
argentinische und israeli¬ 
sche Nationalhymn?n ge¬ 
spielt hatte, begrüsste unser 
Präsident Herr Abraham 
Kluger die Anwesenden. 
Während des Festessens 
wickelte sich ein reichhalti¬ 
ges künstlerisches Pro¬ 
gramm unter Mitwirkung 
bekannter Artisten von Ra¬ 
dio und Television ab. Un¬ 
ter anderen präsentierte 
sich das „Trio Israeli“ und 
der bekannte Sänger „Da¬ 
niel“. 

Unser Mitglied Berele 
Roth, vielen bereits von der 
Television bekannt, heiterte 
alle Anwesenden mit seinen 
jüdischen Gesängen auf. 
Günther Silber sprach eini¬ 
ge Wort? über die Vergan¬ 
genheit des Bar Koehba, zu¬ 
mal er Mitgründer des Bar 
Koehba war. und überreich¬ 
te dem Vorstand ein Diplom 
des KKL auf den Namen 
des Gründers des Bar Koch- 
ba, Jose Fonfe s. A. Unser 
Chawer Leo Smechow hob 
unter anderem die Gast¬ 
freundschaft Argentiniens 
für unsere Gemeinschaft 
hervor und endete mit ei¬ 
nem Brindis für Argentinien, 
Israel und dem Bar Koch- 
ba. 

Im Namen der Comision 

(Weitere Vereinsnachrichten 
auf Seite 11) 


14 JAHRE ISRAEL — 25 
JAHRE BAR KOCHBA 
Am vergangenen Sonn- 
|.V/.SVAV.V.V/.SV.VV\W.VAV.\%V.V/.W.X 

| WIZO-GRUPPE BELGRANOi 
HANNA SZENES 


Kulturveranstaltung 

Dr. HARDI SWARSENSKY: 


lHANNA SZENES 

\ Symbol unserer Zeit j 

DONNERSTAG, DEN 24. MAI, 16 ÜHR 30 * 
;! IM GEMEINDEHAUS ARCOS 2319 
5 EINTRITT FREI GAESTE WILLKOMMEN 

!> Wir fordern gleichzeitig unsere Mitglieder zum Be- > 
/ such der Veranstaltungen und Kurse des JUEDI 
< SCHEN LEHRHAUSES auf. Kursbeginn: 21 Mal 

> CRAMER 3060. 


WIR BITTEN 


« *♦♦♦ 




'AtUXl'M 


unsere Leser 


auf diesem Wege, von der Moeglichkeit direkter (Jeberweisung 
der faelligen Abano-Gebühren frdl. Gebrauch machen zu wollen 

" Direkte Einsendung des Abono-Betrages 

in SCHECK - GIRO — BONO POSTAL 


LA SEMANA ISRAELITA 
Pueyrredön 2190, 1 ? izq. 
Capital 

Hierdurch überweise * ich Ihnen den 

Betrag von mSn . aus 

nachstehender Abrechnung J.n Er¬ 
wartung Ihr?; Quittung begrüsse 
ich Sie 


(Name) 


f. u. 2. Quartal 1962 m/n. 200.— 
Jahr 1962:... m/n. 400.— 


bitte ausstreichen) 

*Nich\ gewünscht« Zahlung 
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T0RNE0 JUVENIL DE FUTBOL — COPA KKL 


A rafz de los resultados 
de la ultima fecha: 

Ijud — Bet Israel B 7:0 
D. Wolffsohn — NCI 5:2 
se han clasificado los equi- 
pos de Bar Kochba, Bet Is¬ 
rael A, Ijud y D. Wol'fsohn 
para los finales por las her 
mosas copas gentilmenle 
donadas por “La Semana 
Israelita“ y KKL. 

El pröximo domingo, 20 de 
Mayo, se disputarän en la 
cancha del Club Defensores 
de Belgrano, Av. Libertador 
San Martin y Besares (Co* 
lectivos 215, 229, 230, 405 

Omnibus 121) los siguientes 


dos partidos de suma impor- 
tancia: 

14 horas: Ijud — David 
Wolffsohn (Rueda de p?rde- 
dores). 

16 horas: Bar Kochba — 
Bet Israel A (Rueda de ga- 
nadores. 

y descontamos qiie serän 
presenciados por un nume- 
roso ptiblico, refirmando asi 
el exito ya alcanzado por 
este torneo. 

Nuevamente invitamos a 
las Comisiones Directivas 
de las distintas organizaeio- 
nes para asistir a esta fies* 
ta deportiva de la juventud 
judia. 


JOM HAATZMAUTH IM KKL 


Wie in den vergangenen 
Jahren, hatte auch diesmal 
das Ehepaar Ernst und Aii- 
cia Neumann die Mitarnei- 
ter unseres Comites für den 
Vorabend des Jom Haatz- 
maut in ihr gastliches Haus 
geladen, um einige Feier¬ 
stunden miteinander zu ver¬ 
bringen. Unsere Kommis¬ 
sionsmitglieder, soweit sie 
nicht durch Verpflichtungen 
gegenüber ihren Gemeinden 
gebunden waren, folgten 
gern der Einladung, die 
auch an einige persönliche 
Freunde des Hauses Neu¬ 
mann, die zugleich Freun¬ 
de des Keren Kajemeth 
sind,, ergangen waren. Es 
waren frohe, unbeschwerte, 
Stunden, die Menschen mit¬ 
einander verbrachten, die 
gemeinsame Ideale haben 
und ihre Verantwortung ge¬ 


gen ü- ' rael und dem jü¬ 
dischen Volk kennen. 

Auf diesen Ton war die 
Ansprache abgestellt, die 
der Vorsitzende unseres Co¬ 
mites, Chawer Wilk, hielt, 
und die beifällig aufgenom 
men wurde. Sie leitete über 
zur Vorführung zweier Is¬ 
rael-Filme, einen vom letz¬ 
ten Zionistenkongress zu Je¬ 
rusalem und einer israeli¬ 
schen Wochenschau, die 
starken Anklang fanden. 

An dieser Stelle sei unse¬ 
rer Chaw r sra Alicia Neu¬ 
mann, der bewährten Mit¬ 
arbeiterin, und ihrem Gat¬ 
ten, nochmals herzlichst ge¬ 
dankt für die festliche At¬ 
mosphäre, die sie geschaffen 
haben. Auch allen denen, 
die sonst zum Gelingen und 
Erfolg des Abends beitru¬ 
gen, soll an dieser Stelle ge¬ 
dankt werden. 


Unsere Kinderfeier: 

Der Nachmittag des israe¬ 
lischen Feiertages sah un¬ 
gefähr 200 Schulkinder im 
grossen Saal der David 
Wolffsohn-Schule, die uns 
freundlicherweise zur V - 
fiigung gestellt worden war. 
Es gab Rezitationen, kleine 
Theaterszenen, Tanz- und 
Gesangvorführungen, für die 
von den Leitern und Leh¬ 
rern der verschiedenen Re¬ 
ligionsschulen Vorbereitun¬ 
gen getroffen worden wa¬ 
ren. Frau Marx, die Leite¬ 
rin des Kinderheims der 
„Filantröpica“, hatte die 
einzelnen Darbietungen ko¬ 
ordiniert, und Herr Rabbi¬ 
ner Hirsch stellte die ver¬ 
bindenden Texte her. Der 
Jugend-Schaliach der „Cen- 
tra“ hielt eine Ansprache an 
die Kinder, die sehr positiv 
Teagiferien und auch den 
Filmvorführungen lebhaften 
Beifall spendeten. 

So bleibt nur der Wunsch, 
dass der Besuch der Kinder¬ 
feier an diesem Tage noch 
weitere Kreise in Zukunft 
erfassen möge, und dass un¬ 
sere jüdischen Eltern ver- 
Mändnisvollerweise rechtzei¬ 
tig ihre Kinder am Nach¬ 
mittag des Jom Haatzmaut 
von anderen Schulverpflich¬ 
tungen freimachen möchten. 


Wir glauben, dass es keine 
Vernachlässigung der argen¬ 
tinischen Schule bedeutet, 
wenn jüdische Kinder ein 
einziges Mal im Jahre sich 
auf einer Jom Haatzmauth- 
Veranstaltung gewisserma- 
ssen in einem „israelischen 
ambiente“ befinden. Den¬ 
noch dürfte auch dieser 
Nachmittag seine Berechti¬ 
gung erwiesen haben. Den 
Herren Lehrern und Kanto¬ 
ren und allen anderen Mit¬ 
wirkenden soll herzlich ge¬ 
dankt sein. 

Ans unserer Arbeit: 

Herr Cnrt Donig spendete 
anlässlich der Barmizwah- 
feLr seines Sohnes Pedro 
C * I on den Betrag von 
$ 2.000.—, wofür Bäume auf 
den Namen des Barmizwah 
gepflanzt werden. 

Frau Senta Meller, geb. 
Fisch, überwies uns den Be¬ 
trag von S 3.000.— zum 
Pflanzen von 30 Bäumen im 
„Dr. Mibashan-Wald“ in ih¬ 
rem eigenen Namen, im Na¬ 
men ihrer Mutter, Frau So¬ 
fia Fisch, und im Namen 
ihres Bruders, Herrn Dady 
Fisch. Die Bäum-e werden 
zum Andenken an H. Adolfo 
Fisch s. A. gepflanzt. 

Wir danken allen unseren 
Spendern und Mitarbeitern. 


Am Sonnabend, den 12. Mai, verschied nach lan¬ 
gem, mit grosser Geduld ertragenem schweren 
Leiden meine innigstgeliebte Frau, meine beste und 
herzensgute Mutter, unsere aufopfernde Oma, 
Schwiegermutter, Nichte und Cousine. Frau 

REGINA SIEGEL geb. SPASSMACHER 

im Alter von 62 Jahren. Wir werden sie ni 3 vergessen. 
In tiefem Schmerze: 

Isaak Siegel, Gatte 
Jenny Cahn geb. Siegel, Tochter 
Rodolfo Cahn, Schwiegersohn 
Marcelo und Daniel, Enkelkinder 
Eduardo Spassmacher u. Frau Lola (Onkel) 
Nathan Pufeles und Frau Herta, Cousin 
Sarmiento 4044, 6? dp. 19 

Von Beileidsbesuchen bitten wir höfl. abzusehen. 


Gemeinden und Vereine 

(Fortsetzung der Vereins- | 

nachrichten von Seite 10) 

Directiva überreichte unser 
Chawer Kurt Zimmerspitz 
unserem Mitglied und Mit¬ 
gründer Chawer Manuel Na¬ 
delreich als besondere Eh¬ 
rung für ihn sowie seine 
Gattin eine goldene Bar 
Kochbanadel, und wies bei 
dieser Gelegenheit in kurzen 
Worten auf d ? e Tätigkeit des 
Bar Kochba hin. Als Haupt¬ 
redner des Abends sprach 
Dr. Hardi Swarsensky und 
gab einen Ueberblick von 
den vergangenen Jahren 
des Bar Kochba hier in Ar¬ 
gentinien und die Bedeu¬ 
tung von Medinath Israel 
für uns Juden. Ein langan¬ 
haltender Beifall dankte 
dem Redner für seine hin¬ 
reissenden Worte. 

EINIIEITSKAMPAGNE 

Die Einheitskampagne 
1982 hat bereits begonnen. 
Wir bitten alle Barkochba- 
ner, ihrer Ehrenpflicht ge 
genliber der Kampagne 
nachzukommen und sich 
baldmöglichst mit unserem 
Vertreter bei der Kampag¬ 
ne, Kurt Zimmerspitz, 
zwecks Zahlungsleistung in 
Verbindung zu setzen. 

MITGLIEDSBEITRAEGE: 

Die C. Directiva teilt al¬ 
len Mitgliedern mit, dass die 
Beiträge und andere Zahlun¬ 
gen an den Club pünktlich 


ISRAEL ALS LEHRMEISTER 



Alfa Ibrahim und Karla Morlay, zwei Studenten aus Guinea, nehmen an Land¬ 
wirtschafts-Kursen im Moschaw Rinatia teil. 


damit die Kommission ihren 
Verpflichtungen nachkom- 
geleistet werden müssen, men kann. Wir machen dar¬ 


auf aufmerksam, dass lt. 
Statuten Mitglieder, welche 
mehr als dr 2 i Monate mit 


ihren Beiträgen lm Rück¬ 
stand sind, ihre Rechte als 
Mitglied verlieren. 



BEGINN 


DER 


Einheitskampagne 
für ISRAEL 1962 


MIT DER LANDESVERSAMMLUNG (KONVENTION) 
IN DIESER WOCHE 

Wir bitten alle riiekstaendigen Beisteuerungen 
der verjaehrigen Kampagne sofort einzusenden. 


ANNAHMESTELLEN: 


CÄMPANA UNIDA PRO ISRAEL 
COMITE CENTROEUROPEO 
Sarmiento 2376, 3?, T. E. 47-3820 

UND SAEMTLICHE SEKRETARIATE DER ANGESCHLQS- 
SENEN ORGANISATIONEN UND GEMEINDEN 

Gentileza de LA SEMANA ISRAELITA 
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Verhütung von Bränden 


Wenn einmal die Flam¬ 
men hell aus einem ange¬ 
zündeten Haus herausschla¬ 
gen, dann ist es schon 
schwer, den Brand zu lö¬ 
schen. Selbst viele, gemein¬ 
sam arbeitende Feuerwehr 
leute werden seiner nicht 
mehr Herr, ja, mancher 
mag dabei selbst 'Verletzun¬ 
gen davon tragen, vielleicht 
wird sogar der eine oder der 
andere dabei getötet. Das 
Haus selbst ist nicht mehr 
zu retten, unersetzliche Wer¬ 
te sind verloren gegangen, 
von den Hausbewohnern ha¬ 
ben vielleicht einige das Le¬ 
ben verloren oder Wunden 
davon getragen, die sie ihr 
ganzes Leben lang tragen 
müssen. Deshalb ist es rat¬ 
sam, sorgsam auf alle 
Brandmöglichkeiten im vor¬ 
aus zu achten, jeden Fun 
ken, der da glimmt, auszu¬ 
treten — kurz gesagt, den 
Brand zu verhüten, anstatt 
ihn nachher und oft zu spät, 
zu bekämpfen! 

Der Grund für diese Rat¬ 
schläge ist, gerade we4l er 
so selbstverständlich ist, All¬ 
gemeingut geworden. Weil 
aber jeder instinktiv Be¬ 
scheid weiss, tritt die all¬ 
tägliche Gleichgültigkeit auf, 
die gerade das verhindert, 
was man aus gesundem 
Menschenverstand erreichen 
will. Diese Gleichgültigkeit 
gegenüber Gefahren, die 
überall drohen, macht mehr 
Schaden als voraussehbar 
ist. Eine der grössten Ge¬ 
fahren ist dieses Wegschau¬ 
en vom Gefahrenherd selbst, 
die Gleichgültigkeit, mit der 
Menschen, die kleinen Fun¬ 
ken. die noch winzigen Din¬ 
ge hinnehmen. Wenn einmal 
die Flammen lodern, dann 
hilft das nachträgliche Kla¬ 
gen nichts mehr — es ist al¬ 
les verbrannt und dann kann 
nichts wieder so werden, wie 
es einmal war. 

Auch die spätere Analyse 
der Brandentstehung ist 
sinnlos. Wir haben nichts 
davon, wenn wir uns später 
daran erinnern, dass wir ei¬ 
nen Ofen überheizt haben 
dass wir eine Kerze neben 
leicht entflammbares Mate 
rial stellen, dass dieser oder 
jener eine Zigarette fallen 
liess oger gar. so zum 
Scherz, ..zündelte’'. Ja. viel¬ 
leicht hätte wir sogar den 
böswilligen Brandstifer noch 
rechtzeitig verhindern kön- 
i en. seine Absichten durch 
zuführen, wenn wir sein ge¬ 
legentliches Spiel ,,ernst“ 
genommen hätten. So nah 
men w'ir vieles nicht so 
wichtig, w'aren zu gleichgü*- 
tig gegenüber den Anfängen 
und standen dann hoffnungs 
los vor Toten und Asche! 

Es beginnt eben oft mit 


Die Industrie 

Jerusolem. — Wie das sta¬ 
tistische Zentralbüro mitteilt 
hat die industrielle Produk¬ 
tion im Lanäe im Jahre 1961 
schneller als in früheren 
Jahren zugenommen. Die 
betreffenden Ziffern für das 
vergangene Jahr belaufen 
sich auf 2.900 Pfund, w'as ei¬ 
ne Erhöhung von 21 Prozent 
gegenüber dem Jahre I960 
darstellt. Die grösste Stei¬ 
gerung ist * n d er Textilindu¬ 
strie und der Belieferung 
mit Elektrizität festzustellen 
(ITA) 


von GEORG K LE i\ S1LI IS GER, Wien 


so kleinen Dingen, die sich 
zu grossen auswachsen, wie 
der winzige Funken der Be¬ 
ginn von verheerenden 
Flammen w'ird. Zuerst ein 
kleines Beispiel, das sich in 
einem Kurort abspielte, der 
unter der Besetzung viel zu 
leiden hatte und jetzt erst 
daran ist, w'iederaufzubau 
en. Es gibt dort einige Ho¬ 
tels. die teils durch Kampf¬ 
handlungen, teils durch 
Plünderungen senr gelitten 
haben. Viele Häuser sind 
wieder schmuck hergerich¬ 
tet, einige erst im Aufbau. 
E.nc einzige diesei Baustel 
len hat, wie man erzählte, 
ein Jude erworben. Gerade 
üort geht es, wohl aus Man¬ 
gel an Kapital, nur langsam 
vorwärts. Die Erzählung in 
dem ganzen Ort läuft dar 
auf hinaus, dass ,,die Juden 
schon wieder so viel Geld 
haben“, dass sie ja Millio¬ 
nen erhalten haben“, dass 
sie ..alles aufkaufen“. Fra¬ 
gen ergeben die schliessli 
che Antwort, dass es sich 
tatsächlich nur um einen 
einzigen Fall unter unzähli¬ 
gen Dutzenden handelt, dass 
ein jüdischer Kaufmann ei 
ne Hotelruine kaufte und 
das Haus wiede. herstellen 
will. Ungläubiges Erstaunen 
malt sich auf dtn Gesich¬ 
tern aller Gesprächspartner 
als darauf hin gewesen wur 
de. dass es in Oesterreich 
vor 1938 mehr als 240 000 
Glaubensjuden gab und dass 
heute kaum mehr als 10 000 
hier sind, unter ihnen der 
grössere Teil solche Juden, 
die nach 1945 auf ihrer Wan 
derung von Ungarn, Poleu 


und der Tschecnoslow'akei 
in Oesterreich hängen blie¬ 
ben. 

Glauben sie, dass dieses 
Beispiel zu klein ist, um er- 
w'ähnt zu worden? Sie wis 
sen wahrschein.ich vie 1 
...grössere“ Beispiele! Den¬ 
noch wäre es sehr gefähr¬ 
lich. solche kleinen Beispie¬ 
le, die symptomatisch sind, 
zu übersehen Gerade sie 
sind diese w'inzigen Funken, 
die sich zu einem Brand ent¬ 
wickeln können, wenn sie 
nicht rechtzeitig ausgetre 
ten werden. 

Ein vielleicht „grösseres* 
Beispiel hat sich in letzte;: 
Zeit in Wien abgespielt, da* 
wir schon deshalb der Ver¬ 
gessenheit entreirsen wol 
len. w r eil es sich nicht um 
Juden handelt. Es ist ein Bei¬ 
spiel der schauererregenden 
Gleichgültigkeit gegenüber 
tapferen Widerstandskämp¬ 
fern. die ihr Leben im 
Kampf gegen die Barbare' 
des Hitlerismus unter dem 
Fallbeil oder “durch den 
Strick verloren haben. Die 
Leichen von 14 politischer. 
Häftlingen, die in den Jab 
reu 1943 und 1944 wegen 
Hochverrates von Nazi-Hen¬ 
kern offiziell ermerdet wur¬ 
den. sind in einem Massen 
grab im Wiener Zentral¬ 
friedhof verscharrt worden. 
Niemand gab ihnen eine 
würdige Bestattungsstätte. 
Die sterblichen Ueberreste 
der Tapfersten der Tapfe¬ 
ren wurden gemeinsam mit 
Leichenteilen aus den Se¬ 
ziersälen des Anatomischen 
Instituts vergraben. 


EIN APPELL ZUR EINIGKEIT 

New York. — Auf der Schlußsitzung der ZOA, der füh¬ 
renden zionistischen Organisation Nordamerikas, richte¬ 
te Dr. Nachum Goldmann in seiner Eigenschaft als Prä¬ 
sident der Zionistischen Weltorganisation einen Appell an 
die Zionisten der USA, sich zu einer zionistischen Ein¬ 
heits-Organisation zusamm^nzuschliessen. Er bezeichnete 
dies als ersten Schritt zur Wiedergewinnung der einsti¬ 
gen führenden Position der ZOA im jüdischen Leben des 
Landes. Als erste Massnahme empfahl Dr. Goldmann 
die Verschmelzung der ZOA mit dem Amerikanischen 
Zionistischen Rat, der Dachorganisation aller zionisti¬ 
schen Gruppen in Nordamerika. Von den neun Gruppen, 
die dieser Rat vertritt, ist die ZOA die bedeutendste mit 
69 Prozent der nordamerikanischen Zionisten. Auch Dr 
Emanuel Neumann, ehemaliger Präsident der ZOA und 
Mitglied der Exekutive der Jewish Agency, vertrat die 
Ansicht, dass die ZOA in die Institution umgewandelt 
werden solle, die alle Gruppen und Tendenzen des ame¬ 
rikanischen Zionismus in sich vereinigen müsse. 

Dr. Goldmann kündigte an, er werde seine Idee vor 
der im Juni in Washington stattfindenden Tagung der 
ZOA vertreten. „Bis der Staat Israel politisch und wirt¬ 
schaftlich gesichert ist“, führte er aus, „fällt dem ameri¬ 
kanischen Zionismus die Aufgabe zu. die jüdischen Kräf 
te zum Nutzen Israels zu mobilisieren, sowie auf dem 
Gebiet der Philanthropie den jüdischen Bedürfnissen in 
Uebersee gerecht zu werden. Die ökonomische Befesti¬ 
gung Israels und seine Sicherheit stellen eine viel grö- 
ssre Aufgabe als seine Gründung dar: diese war nur der 
Beginn eines Weges, den di? Weltjudenheit beschreiten 
musste, aber nicht sein Ende. 

Wir verstehen zwar vom historischen Standpunkt aus. 
dass das jüdische Volk mit Israel lebt und stirbt, doch 
wir müssen uns auch davon Rechenschaft ablegen, dass 
die Zukunft des jüdischen Lebens in der Welt von den 
Aktionen abhängt, die die sechs Millionen in den Verei¬ 
nigten Staaten, der grössten und mächtigsten Nation der 
Erde, lebenden Juden für die Nöte der Juden in aller 
Welt unternehmen. Daher liegt der Beweis für die Fähig 
keiten des Zionismus in den USA darin, als Führer der 
amerikanischen Judenheit aufzutreten, wie er dies zur 
Zeit der Gründung des Staates Israel gewesen ist.“ 

Dr Goldmann erklärte, sein Plan sei von histori¬ 
scher Bedeutung für die Zukunft des Zionismus in USA 
und könne eine neue Aera für die nordamerikanischen 
Zionisten einleiten. — Die nationale Exekutive stimmte 
für den Anschluss des amerikanischen Sektors an den 
| Jüdischen Weltkongress. (ITA) 


Die Einzelheiten sind wohl 
aus der Tagespresse be¬ 
kannt. Doch sei kurz er¬ 
wähnt, dass Professor Ha- 
jek. als er die Leitung des 
Anatomischen Instituts irr 
Jahre 1952 übernahm, die 
Leichen im Betonkeller des 
Instituts fand sotort da' 
Landesgericht verständigte, 
Sezierungen verbot und 
schliesslich, da kein priva 
toder offizielles Interesse 
gezeigt wurde dje Leichen 
auf Kosten des Anatomi¬ 
schen Instituts begraben 
liess. Sie wurden vom Be¬ 
stattungsinstitut aogeho't 
ur.d — da man dort nicht 
ahnte, dass sich unter dem 
Sezierungsmaterial auch die 
Leichen der ^ustifizierten 
Widerstandskärr ofer befan¬ 
den — in einem Massengrab 
beigesetzt. 

Hören wär einmal, was da¬ 
zu die katholische Wochen¬ 
schrift ,Die Furc ie‘ schrieb. 
Verantwortlich daf ir ist das 
politische Klim.. in Oester¬ 
reich. die peinlich berühren¬ 
de Abwendung von der jiing- 
g?ren Vergangenheit, das 
Sieh-Absperren von drn Leh¬ 
ren der Vergr-igenh.it und 
die manchmal rkennbare 
feste Entschloß-3r he’*, kein? 
Lehren anzunebiien und kei¬ 
ne Konsequenzen zu ziehen. 
Der Österreich' che Wider¬ 
stand gegen Hitler. Oester¬ 
reichs eigener Beitrag zur 
Befreiung ist heute in man¬ 
chen Kreisen als Gesprächs¬ 
thema nicht mehr „ge¬ 
sellschaftsfähig“. Man will 
sichtlich die Leoenden nicht 
mit Dingen belästigen, die 
ihnen nicht sympathisch 
sind, man will die „Ehema¬ 
ligen“ in Ruhe lassen, da¬ 
mit sie keine parteipoliti¬ 
schen Schwierigkeiten ma¬ 
chen. 

Ein weiteres Beispiel da¬ 
für, wie gefährlich erste 
Funken sein können, ist die 
Erklärung des neuen Vize¬ 
präsidenten der algerischen 
provisorischen Regierung 
Ben Bella. Bella erklärte, 
Algerien sei bereit, 100.00 
Mann zu stellen, die für die 
„Befreiung von Palästina“ 
kämpfen würden. Unsere Le¬ 
ser wissen, wie zwiespältig 
und gefährlich die Lage der 
Juden in Algerien ist. Sol¬ 
che Erklärungen eines Man¬ 
nes, der wahrscheinlich 
demnächst in absolut füh¬ 
render Position in Algerien 
sein wird, können nun tat¬ 
sächlich einen Brand ent¬ 
fesseln. 

In Paris hat die „Interna¬ 
tionale Liga gegen Rassis- ] 
mus und Antisemitismus“ 
eine Sitzung abgehiaten, an 
der Delegierte aus Tunis 
und Marokko teilnahmen. 
Die Versammlung beschloss 
eine Delegation rach Nord¬ 
afrika zu entsenden, um die 
Möglichkeiten einer jüdisch¬ 
moslemischen Freundschaft 
zu diskutieren und um nord¬ 
afrikanische politische Füh¬ 
rer der Moslems einzuladen 
dem Präsidium cer Organi¬ 
sation beizutreten. In der 
Versammlung lenkten Spre¬ 
cher die Aufmerksamkeit 
auf die Gefahren eines Neo- 
Rassismus in den erst jüngst 
selbständig gewordenen Län¬ 
dern. Auch hier ist. wie 
schon so oft. der Antisemi¬ 
tismus so wie jede Diskri¬ 
minierung religiöser Minori¬ 
täten, ein Ablenkungsmanö¬ 
ver im Hinblick auf die ei- 
j genen Schwierigkeiten. Auch 
» dieser Funke muri also im 


AUCH DAS IST HEUTE MOEGLICH 

Dr w ; : — V° r kurzem konnte man in der Monats¬ 
schrift „Nation Europa ’ lesen, dass Kriegsverbrecher¬ 
prozesse und Entnazifizierung die geistige Elite 
Deutschlands ausrotten sollten. Diese Zeitschrift er¬ 
scheint in Coburg, der aus der Weimarer Zeit in un- 
seliger Erinnerung befindlichen Hochburg der Nazis. 
Die Zeitschrift sieht ganz offensichtlich ihre aus¬ 
schliesslich e Aufgabe darin, antisemitisches Greuel¬ 
material zu verbreiten, was sie auch unbehindert von 
den demokratischen Instanzen der Bundesrepublik 
tun kann. Die Behauptungen, die dort aufgestellt wer¬ 
den, sind törichte Phantasieprodukte, aber wir wissen 
gut genug, wozu derartige Verleumdungen und Ver¬ 
dächtigungen führen können. Der Kern der Ausfüh¬ 
rungen der „Nation Europa“ ist folgende geheimnis¬ 
volle Geschichte: 

Bei den in Russland ausgelösten Kernwaffe ne xplo 
sionen handelt es sich nicht um Experimente, für die 
Krutschew 7 und seine Leute verantwortlich seien. Es 
handelt sich um die Durchführung eines Planes, der 
im Jahre 1951 auf .transuralischem Boden’ beschlos¬ 
sen wurde usd der den biologischen Krieg vorberei¬ 
tet. Die Sowjets haben ihre Helfer in den USA. Sie 
vertuschen die sowjetischen Versuche, weil sie alle. 
Sowjets wie Amerikaner, zur gleichen Gruppe gehö¬ 
ren, deren Ziel nunmehr von „Nation Europa“ ent¬ 
hüllt wird: „Rassenvernichtungskampf, wie ihn die 
Weltgeschichte bisher soch niemals gesehen hat“. — 
Krutschew und seine angeblichen Gegenspieler wie 
Malenkow usw. sind in Wirklichkeit nur Strohmän¬ 
ner .. 

Wer diese Gruppe sei, wird nicht gesagt. Was 
schreibt „Nation Europa“ hierzu?: Die Gruppe be¬ 
kämpft ... weder einen einzelnen roch ein einzelnes 
Volk. Diese Gruppe denkt in weltweitem Masstab. Sie 
sieht ihre Herrschaft in erster Linie gefährdet durch 
den Bestand der, wie sie es nennen. Aktivrassen, wel¬ 
che vorwiegend die nördlichen Gebiete der Er * be¬ 
wohnen und die USA, Kanada, Europa und die Völker 
des russischen Raumes, China und Japan umfassen.“ 

Ernste Stimmen in der Bundesrepublik forderten 
die Behörden auf, gegen solches Geschreibsel einzu¬ 
schreiten. das nur dazu bestimmt ist, Unruhe und 
Unfrieden zu stiffen und den Hass zwischen Menschen 
und Völkern zu schüren. 


Ein Dementi auf Bestellung 


Washington. — Die sowje¬ 
tische Botschaft veröffent¬ 
lichte den Text eines angeb¬ 
lich von „fünf bekannten 
russischen Juden“ unter- 
zeichnetes Schreiben, in dem 
diese in Abrede stellen, dass, 
wie behauptet wird, die Ju¬ 
den in Russland auf Befehl 
der Obrigkeit schlecht be¬ 
handelt werden. In d?m 
Brief, der an die neue Nach¬ 
richten - Agentur Novosti 
Press gerichtet ist, heisst es, 
er sei geschrieben worden, 
„weil wir mit Empörung die 
Beschuldigungen in der west¬ 
lichen Presse über eine an¬ 
tisemitische Kampagne in 
Sowjetrussland gelesen ha¬ 
ben.“ 

Die fünf Briefschreiber | 
„erklären vor der ganzen I 
Welt, dass die sowjetischen 1 
Juden keine Beschützer nö- , 
tig haben“, und fügen hin- | 
zu, „ein objektiver Beobach¬ 
ter müsse zugeben, dass es 
in der Sowjetunion kein jü- j 
disches Problem gibt.“ Das 
Schreiben trägt die Unter¬ 
schriften des Schriftstellers i 
Z. Vendrof, des Rechtsan- | 
walts Prof. Boris Eidelman. 
des Komponisten Lew 7 Pul¬ 
ver, des Herausgebers der j 
Zeitschrift „Die Völker Asi¬ 
ens und Afrikas“ Prof. Jo- ( 
sef Bra.guinsky und von J 
Prof. Ilja Straschun, eines 
Mitglieds der sowjetischen 
Akademie der medizinischen 
Wissenschaft. 

Nach der Versicherung, 


Keim erstickt weiden, da¬ 
mit er sich nicht ebenfalls 
zu einem gefährlichen 
Brand auswächst. 


dass „die sowjetischen Bür¬ 
ger jüdischer Nationalität 
Teil des ganzen russischen 
Volkes bilden und ihre pri¬ 
vaten und öffentlichen In¬ 
teressen die gleichen wie 
der ganzen Volksgemein¬ 
schaft seien, wird versi¬ 
chert, „Sow'jetrussland ist in 
der Lage, ebenso für die jü¬ 
dische Bevölkerung zu sor¬ 
gen wie für alle übrigen 
Sowjetbürger irgendeiner 
anderen Nationalität. Wie 
abschliessend hervorgeho¬ 
ben wird, belief sich die 
Zahl der Juden nach der 
Volkszählung vom Jahre 
1959 auf 2.268.000 S?elen. — 
(ITA) 


Antisemitismus 
in Bolivien 

La Paz — In Bolivien ist 
es in letzter Zeit zil anti¬ 
semitischen Zwischenfällen 
gekommen. In einem Fall 
forderte ein Angestelltenver¬ 
band in Oruro die Verhän¬ 
gung einer z^eiprozentigen 
Sondersteuer auf alle von 
Juden importierten Waren. 

Als Grund wurde angege¬ 
ben, dass die jüdischen Ein¬ 
wanderer für die Wohnungs- 
knappheit in Bolivien ver¬ 
antwortlich seien, weil sie 
meist als Geschäftsleute in 
den Städten blieben, anstatt 
als Farmer aufs Land zu 
gehen. In einem anderen 
Falle hatte eine Regierungs¬ 
stelle behauptet, „jüdische 
Elemente“ Boliviens seien 
in illegale Briefmarkenge- 
I schäften verwickelt und auf 
I diese Weise zu überhöhten 
Gewinnen gelangt, (ÄWZ) 
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